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Für die Heroſt- und Winter⸗Saiſon Na Sezon Jesienny 1 Zimowy 


| a N polecam moj swieto zaopatrzony sklad w wielki wyb6r 
| empfehle mein äußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen er tutejs2ych i zagranicznych towar dw. | 


Herrenkleider⸗Stoſfen. 


Sh. Wutke; Hnteabaderaben-Grfäift, Ch. NEO, ee „Ubiorow Mezkich, 


Na zadanie zamöwienta mog4 byd wykonezine W 24 godzinach. 


| Evangeliſche Straße Nro. 5. 


Beltelungen werden auf Verlangen in 24 Stunden ausgeſährt. 


2 Nur durch Vermittelung 2 
| Nur noch wenige Cage iu Lodz! 8 bis 2 

| Helenenhof. | Dzieluaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 5 Canniſſi uns Burenys 
5 Eden M Theater er 2 Niecala Straße Ar. 9 2 
nf IR Pe- U Wer 6 188 i An ‚ Sröptes phant. Etabliſſem. der Welt. nn befähigte Derfonch — o 
1 „ er er 8 allerlei jpeciellen Beſchäftigungen 8 
2 1 2 Di nden: Adminiſtrateure, Güter- u. © 
Geöffnet von 10 Uhr Vormitlags bis 8 Uhr Abends. u N 8 Besen Meike Buch 8 

5 N 4 or 1 halter, Comptoir⸗Gehilfen, Werk⸗ 
achmittags: r omenaden-Ooncert. Endlojer Beifall 9 meifter, Mechaniker, Chemiker, O 
Eutree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. des neuen Monſtre » Programms. O Brennereimeiſter u. f. w Außer- O 
ä ——-t½ Geiſter⸗ und Schlangenbeſchwörer dem Franzöſinnen, Deutſche, Po⸗ 8 

* Se — — \ s © linen als Kinder-Erzieherinnen , 
4 dadi- Ali-Boy ©. Birthinnen, Froebel⸗Bonnen x. ze. O 

. * 0 
Die, Wunder] Mohammeds! vor 100 Jahren 0 la u d 
® Keine m 88 1 5 3 St. Petersburg. 
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5 ausgeübt, n 17 oriental. Beladen Ber benontehenen MifpnijeRamgoraae 
| Täglich Di Pugein geen . b, . . benen an messer, And betanntiig von dt. 
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f des geiſtlichen Seminars und Be⸗ 
[Pe = — — ; i ä 

zitksgerichts und zwei Wohngebäude der Beamten 
Gcoßir Lacherfolg! Großer Lawerfelg! der die Stadt berührenden Eiſenbahnen für die 
Gaftſpiel des Königs aller Bauchredner Dauer der Ausſtellung in Gaſthäuſer umzuwan⸗ 


Mstr. Sandor mit ſeinen deln. Ebenſo iſt der Bau von Baracken zur 
fünfttich eb. u. ſprech. Meuſchen Aufnahme der Ausſtellungsgäſte beſchloſſen wor⸗ 
den. Unabhängig hiervon hat neuerdings die 


Dr 
Auftreten des Riger-Imitator Finnländiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft den 
Xar-of-8cay Bau einzelner kleiner Gafihäufer, die zuſammen 
genannt 150 Nummern enthalten und im Stil der ſchwe⸗ 


in Lodz, Dzielnaſtraße Nr. 4 


diſchen Sommervillen ausgeführt werden ſollen, 


von 
— Der muſikal. Feuerteufel. übernommen. Wie die «Hosoeru> berichten, iſt 
B. ChAuchowski F von der genannten Geſellſchaft der ee 
f \ ; 7 Perſönliches Auftreten des lich maleriſch an der Oka belegene Smirnow'ſche 
Aſſeſſor der Pharmacie des Pelrikauer Gouvernements. Director B. Schenk mit vielen Garten zu dieſem Behufe arrendirt worden. Im 
Die Apotheke iſt verſehen mit ſämmtlichen ärztlichen Hilfsmitteln, chemiſch⸗pharmaceuti⸗ Novitäten. Ganzen ſollen 8 Blockhäuſer mit je 16 Num⸗ 


Präparaten, neuen Medikamenten, Spelialitäten, Verbandſtoffen, chirurgiſchen Inſtrumenten 

Matur⸗Mineralwäſſern. 

Die Apotheke verfertigt am Platze ſämmtliche künſtliche Mineralwäſſer und 

leinal⸗Weine. Bei der Apotheke befindet ih ein che miſch⸗ analytiſches 
oratorium mit beſonderer Berückfichtigung der öffentlichen Hygiene und ärztlichen 


— | mern an verſchiedenen Punkten des ſchönen Par» 
l S Nebue, u kes erbaut werden. Ferner iſt der Bau eines 
Dri dete a A ti großen Gebäudes in Ausfiht genommen worden, 
rütleßtes Debut der Serpentin⸗ ] das einen Konzeriſaal für 300 Perſonen, den 
und Flugtänzerin Miss Lole. Free een Speiſeſalon, die Küche und 
Der orrathökammern enthalten ſoll. Park und Villen 

Spt iugbrunnen des Paradieſes. ſollen mit Waſſerleitung und elektriſchem Licht 

Gallerie ſeenh. lebend. Bilder. 


Bilder. verſehen werden, während der Verkehr mit der 
Im Traume des Glüdes, Feerie in brillanter Eiſenbahnſtation, dem Ausſtellungsplatz und den 


oſtik. 

. Auf Wunſch liefert die Apotheke Normal⸗Löſungen, Nährſubſtanzen für bakteriologiſche 
uchungen, Grübler ſche und Kahlbaumſche Farbſtoffe ſowie ſämmtliche für die chemiſche 
ſe bedürftige Reagentien. 


— Di u — Ausfüprung, Aulegeplägen der Dampfer durch befondere Om⸗ 
F 8 nibufje vermittelt werden fol. Noch ein anderes, 
rfeſte Nrodukte aus der Chamottefabrik der Handelsgeſellſchaft C. HKulmiz, * o a n 3 E ig k. ſehr eigenartiges Unternehmen hat die finnlän⸗ 


diſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Angriff 
genommen: den Bau eines ſchwimmenden, drel⸗ 
etagigen Hotels mit 150 Kajütea, einem rieſigen 
Speiſeſalon und einem Leſezimmer und allen 
Bequemlichkeiten, welche die Gegenwart an ein 
komfortables Gaſthaus zu ſtellen berechtigt iſt. 


— Graf Molike, der Flügeladjutant des 
deutſchen Kaiſers, der ſoeben unſere Reſidenz bes 
ſucht hat und am Freitag nach Berlin zurüd. 
kehrt, hat im Auftrage des deutſchen Kaiſets 
einen Kranz auf das Grab des Hochſeligen Katjers 
Alexander III. niedergelegt. Der Graf hatte da⸗ 
neben, wie die „Honk. Bpex.“ berichtet, einen 
anderen Auftrag des deutſchen Kaiſers zu er⸗ 
ledigen; er war der Ueberbringer einer eigen⸗ 
händigen Zeichnung Kaiſer Wilhelms II., die 
in einer sallegoriſchen Darſtellung der Einmischung 
Rußlands, Deutſchlands und Frankreichs in den 
chineſiſch⸗japaniſchen Krieg“ beſteht. 

— In gewordener Veranlaſſung hat, wie 
der „[paxzanuns“ meldet, der dirigirende Senat 
erklärt, daß die Wittwen derjenigen Juden, welche 
eine höhere Bildung beſaßen und im Staats dienſte 
ſtanden, berechtigt find, auch außerhalb der den 
Juden zur Anſäſſigkeit angewieſenen Rapons 


Nächſten Donner ſtag 
Zur Feier der 15jährigen 
Thätigkeit des Director 
Schenk als Zauberkünſtler 
Ehren⸗ Abend 
Nachmittags 4˙½ Uhr letzte Fami⸗ 
lien⸗, Schüler: und Kinder⸗ 
Vorſtellung. 

Preiſe für Schüler und Kinder 
unter der Hälfte. 


otteſteine und Platten in verschiedenen Facous, 
imottemörtel, fertig gemiſcht, 


ftets auf Lager bei 


TH. PRTERS, SCHITFER & cb. 


„ Promenade 13, Telephon 655. 
OoOoOoOoO OOO 200000 


Neueste Erfindung! 


v Der aus Weizen hergeſtellte Königspuder „Bertranda“, ift der 

und eignet ſich durch ſein feines Aroma ganz beſonders für Toilettenzwecke. i 

Verkauf dieſes Puders iſt laut Erlaubuſß der Medicinal⸗Verwaltung ſub Nr. 3600 8 1 3 Jahnar dt, 

tet worden und enthält keine ſchädlichen Subftanzen. 8 e eee ee : 

0 Preis per Schachtel 70 HKopeken. hart aha nn ieh! 

4 r J e 8 , Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 

zu haben in allen größeren Parfümerien. Haupt- Niederlage in der Filiale pertn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 

St. Petersburger Techno⸗Chemiſchen Laboratoriums und der Geſellſchaft „Hy⸗ derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
„ Warſchau, Rowy-Swiat 37. Wiederverkänfer erhalten Rabatt. 


Außer allen zahaärztlichen Behandlungen, 
BOOGOGODG0O0000000008000649000D908 Gold. 
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ſowohl ihren beſtändigen Wohnfitz zu nehmen, als 
auch unbewegliches Eigenthum zu erwerben. 

Niaſan. Einer Depeſche der Hog. Bp. 
zufolge begann die auf mehrere Tage vertheilte 
Jubelfeier des 800 jährigen Beſtehens Rfaſans 
mit Seelenmeſſen für die Rjaſanſchen Fürſten und 
Biſchöfe und alle Bürger, welche ſich um Rjaſan 
verdient gemacht haben. Heenoch fand eine 
Kirchenproceſſion und Aber dgottesdienſt bei Illu⸗ 
mination der Kreml Kathedrale ſtatt. Am 
Donnerſtag wurde ebenfalls ein feierlicher Goſtes⸗ 
dienſt in der alter hümlichen Kreml⸗Kathedrale 
abgehalten, dann fand eine Kirchenproceſſion zum 
Marktplatz ſtatt, wo Biſchof Juſtin einen feilichen 
Gottesdienſt abhielt. Die Kirchenglocken läuteten 
und die Artillerie gab Kanonenſalven ab. Der 
Gouverneur hielt eine Rede, worin er die Be⸗ 
deutung des Jubiläums erläuterte. Die Truppen 
veranſtalteten eine Parade und wurden dann be⸗ 
wirthet. Volksfeſte find arrangirt und die 
Straßen feſtlich geſchmückt. Im großen Adels» 
ſaale fand unter lebhafter Betheiligung des Pu⸗ 
blikums eine Sitzung der Rfaſanſchen Archiv⸗ 
Commiſſion unter dem Präſidium des Gouver⸗ 
neurs ſtatt; Reden hielten Profeſſor Ilowaiski 
und der Seminar⸗Director Smirnow⸗Buimiſtrow. 
Letzterer erläuterte die „geſchichtliche Bedeutung 
des Fürſten Oleg von Riaſan und die Bedeutung 
Riaſans in der Geſchichte der Entſtehung Ruß⸗ 
lands. Die Reden wechſelten mit Chorgeſängen 
bei Orcheſterbegleitung. Die Sitzung ſchloß mit 
der drei Mal exekutirten Volkshymne. Abends 
fand ein Parade⸗Diner im Adelsklub ſtatt. 


ö Sübergeld als Erſatz für 
Einrubelſcheine. 


Für wie wichtig das Finanzminiſterium ſeine 
in Nr. 229 unſeres Blattes abgedruckte Kundge⸗ 
bung erachtet, geht ſchon daraus hervor, daß an 
alle Zeitungen das Erſuchen erging, dieſe Kund⸗ 
gebung zu veröffentlichen, damit ſie in möglichſt 
weiten Kreiſen Verbreilung finde und auch in der 
großen Maß des Volkes bekannt werde. Auch 
die „Bupx. BI.“ heben die äußerſt hohe Bedeu⸗ 
tung der offtciellen Kundgebung für unſer ge⸗ 
ſammes Währungsſyſtem hervor. Sie führen, 
nach einem Referat der „St. Pet. Ztg.“, u. A. aus: 

Der bekannte Satz: „das Gold befindet ſich 
deshalb im Umlauf, weil es Werth hat, und das 
Papier hat deshalb Werth, weil es ſich im Um⸗ 
lauf befindet“ könne leider auf das weiße Metall 
nicht angewandt werden, denn weder habe es ſei⸗ 
nen inneren Werth, wie das Gold, noch befinde 
es ſich im Umlauf, wie dos Papier. Während 
Alles von der Wiederherſtellung des Metall⸗Um⸗ 
laufes geredet habe, ſei der Silberrubel bei der 
Entrichtung der Zollgebühren auf 45 Kop., d. h. 
niedriger als der Creditrubel, taxirt worden. Ob⸗ 
gleich ſeine Prägung alle Attribute aufweiſe, welche 
zum Verkehr im ganzen Reiche das Recht gewähr⸗ 
ten, werde er nicht gern entgegengenommen und 
böswillige Leute benutzten die Unerfahrenheit der 
Maſſe, um ihn zu niedrigem Preiſe an ſich zu 
bringen. Dadurch ſei die Mittheilung des Fiuanz⸗ 
miniſteriums veranlaßt worden; der offenbare 
Betrug, deſſen Opfer die Beſitzer von Silberru⸗ 
beln würden, ſolle verhindert werden. Ganz 
gewiß werde dieſe Mittheilung eine Wirkung aus⸗ 
üben, wohl kaum aber in genügendem Maße, da 
es Jedem bekannt ſei, wie ſchwer und langſam 
ſolche Nachrichten der großen Volksmaſſe bekannt 
würden. 

Für das beſte Mittel zur Bekämpfung die⸗ 
ſes Uebelſtandes hält das Börſenblatt die erhöhte 
Prägung von Siberrubeln. 

„Jetzt, wo das Silbergeld, wenn auch in ge⸗ 
ringer Quantität, in den Verkehr gelangt iſt, 
machen ſich zwei Strömungen bemerkbar. Einer⸗ 
ſeits erklärt man, daß der Silberrubel ſeinen 
Werth verloren habe, andererſeits möchte man 
ſich nicht von ihm trennen, da die Bevölkerung 
ihn für ein hübſches und koſtbares Spielzeug an⸗ 
ſieht. Dieſe beiden Strömungen ſind es, die den 
regelrechten Umlauf der vollwerthigen Silbermünze 
verhindern, und trotz der Erläuterung der Regie⸗ 
rung wird dieſes Geredes kein Ende ſein, bevor 
nicht eine bedeutende Quantität von Silberrubeln 
unter die Menge kommt.“ 

Nach der Anſicht des Blattes müßte daher 
die Quantität der Silberrubel bis an die Grenze 
des Möglichen vermehrt werden, damit fie die 
jetzigen Einrubelſcheine aus dem Verkehr ver⸗ 
drängten. 

„Für kleinere Geſchäfte gewährt der Silber⸗ 
rubel große Bequemlichkeiten und zugleich gewöhnt 
er die Maſſe an den Münzverkehr, ſeo daß ſein 
Umlauf als Vorſtufe für die Wiederherſtellung 
unſeres Metallverkehrs dienen könnte. 

Wenn die Silberrubel auch im Vergleich 
zum Golde den Creditbilleten gleichgeſchätzt wer⸗ 
den, ja früher noch niedriger ſtanden als dieſe, ſo 
übt das Metall doch eine gewiſſe magiſche Wir⸗ 
kung auf ſeinen Beſitzer aus und gewöhnt die 
Maſſe an den Metallverkehr.“ 

Bei alledem find die „Bupk. Bizomoeru“ 
weit entfernt davon, die Beſtrebungen der Bime⸗ 
talliſten zu theilen. Das Silber ſei nun ſchon 
ſeit 15 Jahren von ſeinem Throne geſtürzt, und 
es ſei nicht anzunehmen, daß es in abſehbarer 
Zeit durch ein Abkommen aller Staaten der Welt, 
welches ein ſtändiges Verhältniß zwiſchen Gold 
und Silber ſchüfe, wieder zu einem internationa⸗ 
len Geldzeichen werde. Im inneren Verkehr könne 
es dagegen die kleinen Banknoten, welche äußerſt 
unbequem ſeien, völlig erſetzen. So ſei z. B. 
im vorigen Jahre Oeſterreich⸗Ungarn vorgegangen, 
das die Einguldennoten durch Silbergeld erſetzte. 

Man dürfe nicht überſehen, daß der Gold⸗ 


Monomentallismus niemals beabſichtigt habe, die 
vollwerthige Silbermünze, welche bei kleinen Um⸗ 
ſätzen verwandt würde, vollſtändig aus dem Ver⸗ 
kehr zu ziehen. Er laſſe nur die freie Silber⸗ 
prägung nicht zu und halte fie für ein Privile⸗ 
gium des Staates, denke aber nicht an die völlige 
Vertreibung des Silbers, welches für die kleinen 
Geſchäfte, bei denen das Gold nicht verwandt 
werden könne, unerläßlich fei. 

„Durch die Prägung von Silberrubeln würde 
bei und, wo im Allgemeinen monometalliſtiſche 
Beſtrebungen h erſchen, die Frage von der grund⸗ 
legenden Münzeinheit, welche ohne Zweifel das 
Gold ſein wird, nicht im Voraus entſchieden. 
Das Silber iſt uns für die kleinen, inneren Um⸗ 
ſätze nothwendig und gleichzeitig zur Gewöhnung 
der Maſſe an den Metallverkehr.“ 


Himmelserſcheinungen im 
October, 


Nachdem die Sonne am 23, September, dem 
Tage des Herbſtanfangs, den Aequatox paſſirt 
hat, eilt ſie nun mit großer Geſchwindigkeit nach 
Süden zu, durchwandert die Sternbilder Jung⸗ 
frau und Waage und tritt am 23, in das Zei⸗ 
chen des Scorpions ein. Mit dem Tieferrücken 
der Sonne werden die Tage ſchnell kürzer; wäh⸗ 
rend der 1. October eine Länge von 11 Stunden 
34 Min. hatte, beträgt die Tagesdauer am 31. 
nur 9 Stunden 35 Min. Die Auf- und Unter⸗ 
gangszeiten der Sonne ſind am 1. 6 Uhr 8 Min. 
und 5 Ubr 42 Min, am 31. 7 Uhr 2 Min, und 
4 Uhr 37 Min. 

Der Mond ſteht am 3. als Vollmond im 
Sternbild der Fiſche am ſüdlichen Himmel ſehr 
nahe dem Aequator, geht um 5 Uhr des Nach⸗ 
mittags auf und verſchwindet erſt um 5 Uhr des 
Morgens. Mit abnehmender Lichtgeſtalt durch⸗ 
wandert er das Sternbild des Stiers und erreicht 
als letztes Viertel am 11, die Zwillinge. Am 18. 
verſchwindet er als Neumond rechts hinter der 
Sonne, um bald darauf auf der linken Seite als 
ganz ſchmale Sichel wieder aufzutauchen, welche 
allmählich zunimmt und am 25, als erſtes Vier⸗ 
tel im Steinbock am ſüdweſtlichen Himmel zu fig⸗ 
den iſt. Am 1. und 28. erreicht der Mond ſeine 
größte Entfernung von der Erde und ſteht am 
16. in Erdnähe. 

Von den Planeten find Mercur, Mars und 
Saturn jetzt unſichtbar, da ſie ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe der Sonne befinden und in ihren 
Strahlen verſchwunden find; Venus und Jupfter 
dagegen können ſehr gut beobachtet werden. Die 
Venus leuchtet als Morgenſtern im Sternbild des 
Löwen am öſtlichen Himmel, ſie geht immer früher 
auf und erreicht gegen Ende des Monats ihre 
größte Helligkeit; während ſie am 1. erſt um 4 
Uhr 40 Min. des Morgens erſcheint und nur / 
Stunden ſichtbar bleibt, geht ſie am 31. ſchon um 
3 Uhr 2 Min. auf und verſchwindet erſt 3½ 
Stunden ſpäter in den Strahlen der aufgehenden 
Sonne. Am 15. kommt der Planet mit der 
ſchmalen abnehmenden Mondſichel in Conjunction 
und befindet ſich dann etwa acht Vollmondsbreiten 
ſüdlich von derſelben entfernt. Um Mitternacht 
erſcheint im Oſten der Planet Jupiter im Sterne 
bild des Krebſes; mit ſeinem hellglänzenden, 
weißen Lichte übertrifft er alle Firfterne an Hel⸗ 
ligkeit, dabei iſt ſeine Lichtſträrke noch immer im 
Zunehmen begriffen. Auch ſeine Stellung wird 
für die Beobachtung von Tag zu Tag günſtiger, 
und am Schluß des Monats kann er bereſts um 
10 Uhr 20 Minuten tief unten am öſtlichen Ho» 
rizont geſehen werden. Am 12. zieht die Tags 
vorher in der Phaſe des letzten Viertels ſtehende 
Mondſichel in geringer Entfernung nördlich bei 
dem Planeten vorüber. 

Die Pracht des Fixſternhimmels beginnt ſich 
immer mehr zu entfalten, je näher wir dem Win⸗ 
ter kommen, die ſchönſten Sternbilder tauchen 
nach und nach am Oftborizont auf und verleihen 
dem tiefdunklen Firmament bei klarem Wetter 
ſchon das charakteriſtiſche winterliche Gepräge. 
Zur Beobachtung eignet ſich die Mitte des Mo⸗ 
nats am beſten, da dann der Mondſchein nicht 
ſtört und auch die kleinſten Himmelslichter zur 
Geltung gelangen. Die Milchſtraße. welche dem 
nordöſtlichen Horizont entſteigt, theilt das Him⸗ 
melsgewölbe in zwei faſt gleiche Theile und nimmt 
in ihrem Zuge zuerſt das Sternbild des Fuhr⸗ 
manns auf, welches aus fünf ſchönen Sternen 
gebildet ift, deren hellſter, Kapella, ſich durch ſtar⸗ 
kes Funkeln auszeichnet. In weiterem Verlauf 
ſehen wir den Perſens, ein an Nebelflecken und 
Sternhaufen beſonders reiches Sternbild, in der 
Geſtalt eines ausgedehnten Halbkreiſes, darunter 
die Plejaden, eine dichtgedrängte Sterngruppe, 
welche zum Stier gezählt wird, deſſen hellſter 
Stern Aldebaran eben dem Oſthorizont entſteigt 
und ein Vorläufer des berrlichen Orion bildet, 
welcher gegen Ende des Monats ſchon um 9 Uhr 
im Aufgehen begriffen iſt. Durch die Milchſtraße 
vom Orion getrennt, gehen um dieſelbe Zeit, wie 
jener, die Zwillinge Kaſtor und Pollux am nächt⸗ 
lichen Himmel auf. Hoch oben, nahe dem Zenith, 
finden wir das bekannte lateiniſche W der Kaſſio⸗ 
peia, ſüdlich davon die Andromeda und weiterhin 
das ausgedehnte Sternbild des Pegaſus; unter 
dieſem ganz tief im Süden leuchtet der Fomal⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


in dem angedeuteten Bogen verlängert auf den 
Bootes mit dem hellen Arktur hinweiſt, welcher 
bald nach Sonnenuntergang am Weſthimmel er⸗ 
ſcheint. Links neben dem Bootes befindet ſich die 


ſchön markirke Krone mit Gemma, dem Edelſtein, 


geziert, und weiterhin der Hercules, zwiſchen die⸗ 
ſem und der Milchſtraße der Stern Wega in der 
Leyer, der hellſte aller bei uns jetzt ſichtbaren 
Fixſterne. Darüber ſteht der dreieckige Kopf des 
Drachen, welch! Letzterer fi in großen Windun⸗ 
gen zwiſchen dem Großrn und Kleinen Bären hin⸗ 
durchzieht. Zum Kleinen Bär gehört der Polar⸗ 
ſtern, deſſen Kenntniß zuweilen von Nutzen fein 
kann, da er ſtets die Nordrichtung ziemlich genau 
angiebt. 

Zum Schluß ſei noch ein außerordentliches 
Mitglied unſeres Sonnenſyſtems erwähnt, es iſt 
der Komet Swift, welcher kürzlich von dem ameri⸗ 
kaniſchen Aſtronomen dieſes Namens aufgefunden 
wurde. Das Geſtirn befindet ſich in den Fiſchen 
unter der Andromeda und läuft zum Walfiſch hin; 
es iſt ein ſehr lichtſchwaches Object und kann nur 
mit einem ſehr ſtarken Fernrohr wahrgenommen 
werden. 


Jagescrouik 


— Die Ausſtellung im Helenenhofe 
wird, wie wir erfahren, noch 3 Wochen geöffnet 
bleiben. Der Beſuch nimmt von Tag zu Tag 
größere Dimenftonen an. Als Beweis, daß ihr 
Ruf Auswärts ein verbceiteter und guter iſt, 
darf wohl gelten, daß Geſellſchaften von Kiew 
und Odeſſa ihre Ankunft angemeldet haben, um 
die Ausſtellung zu beſichtigen. Am ſtärkſten bis⸗ 
ber war wohl der Beſuch am letzten Sonntage. 
Von 7—1 Uhr Mittags hatten über 6,000 Ars 
beiter aus verſchiedenen größeren Fabriketabliſſe⸗ 
ments die Räume beſichtigt. Von Carl Scheibler 
waren 1500 Arbeiter, von Heinzel u. Kunktzer 
1000 Arbeiter, und ebenſo viel von Julius 
Heinzel erſchienen. Außerdem waren den 
Tag über noch 1800 Perſonen, Kinder mit ein⸗ 
gerechnet, dageweſen. In Folge des ſtarken An⸗ 
dranges ſind am Sonnabend kleine Diebſtähle 
vorgekommen. Es dürfte ſich daher empfehlen, 
daß die Aufficht im Ausſtellungsgebäude etwas 
genauer ausgeübt würde. Da das Wetter am 
Sonnabend und Sonntag nicht beſonders günffig 
ſich geſtaltete, fanden die Concerte der Muſik⸗ 
kapelle vom 37. Inf. Rgt. innerhalb des Aus⸗ 
ſtellungsgebäudes ſtatt. Das Veſtibul an der 
kleinen Seitenwand zur rechten Seite wird dabei 
als Orcheſter⸗Raum benutzt. Am intereffanteften 
iſt der Beſuch zweifellos Abends, wenn die elek⸗ 
triſchen Bogenlampen brennen. Dann nehmen ſich 
die Waaren, die Kioske und Schaufenſter noch 
doppelt ſo hübſch aus Unter den im Betrieb be⸗ 
findlichen Gegenſtänden iſt der Kern'ſche Web⸗ 
ſtuhl dos interefjantefte Stück in der Austellung, 
deſſen Thätigkeit vorgeführt wird. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen umſtehen den Platz und hören mit Ber 
gnügen den Erläuterungen zu, welche über die 
Zuſammenſtellung des Stuhles, über ſeinen Zweck, 
und ſeinen Betrieb ein unterrichteter Mentor 
giebt. Als neu dürſte gelten, daß 15 ſolcher 
Stühle ein einziger Motor in Betrieb ſetzen 
kann. Erwägt man, daß die Elektricität im Dienſte 
der Weberei und Spinnerei das Doppelte leiſtet, 
als die Handarbeit, ſo begreift man wohl, welche 
Zukunft der Electricität in Lodz noch bevorſteht. 
Der Verkauf des kleinen Buches „Eine ftati 
ſtiſche Beſchreibung der Stadt Lodz“ geſtaltet ſich 
recht lebhaft. Es find viele Hunderte von Exem⸗ 
plaren bereits abgeſetzt worden. Für Fabrikarbeiter 
ſtellt ſich das Buch um die Hälfte billiger, wenn 
größere Poſten gekauft werden. Das außerordent⸗ 
liche Entgegenkommen, das die Fabrikarbeiter von 
allen Seiten bezüglich des Beſuchs der Aus ſtel⸗ 
lung und der Belehrung über dieſelbe finden, 
wird wohl dazu dienen, daß diefelben als Mit⸗ 
arbeiter ſo vieler ſchöner Sachen ſich mit noch 
größerem Fleiße und mit beſſerer Geſchicklichkeit 
der Gewebeinduſtrie wie bisher widmen. Hof⸗ 
fentlich macht ſich das Wetter wieder beſſer, damit 
auch der Beſuch von Auswärts ' eintrifft. Im 
Ganzen läßt ſich ſchon jetzt jagen, daß das ſigan⸗ 
zielle Reſultat der Ausſtellung zufriedenſtellend 
ausfallen, und dadurch das Intereſſe für eine 
zweite größere Ausſtellung gefördert werden 
dürfte. 

— Verſuchter Selbſtmord,. Am Sonn⸗ 
abend Abend verſuchte ein in Balut wohnhafter 
Weber, der ſeinen Wochenlohn theils vertrunken, 
theils in „Sechsundſechszig“ verſpielt hatte, in 
total betrunkenem Zuſtande ſeinem Leben durch 
Echängen ein Eude zu machen. Er befeſtigte zu 
dieſem Behufe eine Zuckerſchnur an einem Nagel 
im Stalle, zu dem er nur vermittelſt einer Leiter 
gelangen konnte, machte eine Schlinge, welche er 
fh um den Hals legte und ſtieß alsdann die Leis 
ter weg. Die Schnur war jedoch zu ſchwach, um 
den ſchweren Körper zu tragen, ſie riß entzwei 
und der Lebensmüde ſtürzte aus eine Höhe von 
vier Ellen auf die Erde und brach einen Arm. 
Von ſeinen Selbſtmordgedanken iſt er nach feiner 
Ausſage nunmehr völlig geheilt. 


— Eine Schwindlerin kam am Freitag 


zu einer hieſigen Arbeiterfamilie und theilte der⸗ 


haut im ſüdlichen Fiſch, welcher nur ganz kurze ſelben mit, ihre in Brezin wohnhaften Verwand⸗ 


Zeit im Jahre in unſeren Gegenden ſichtbar iſt. f 
Der nach Weſten abgehende Theil der Milchſtraße hälten Nichts als das 
theilt ſich beim Deneb im Schwan in zwei Aeſte, 
von denen der ſüdliche am Delphin vorbei zum 
Adler geht, deſſen Hauptſtern Atair ſich nur noch 
wenig über dem füdweſtlichen Horizont defindet. 


Nicht weit über dem Nordborizont ſteht der 


große Bär oder Himmels magen, deſſeu Deichſel 


ten ſeien in der Donner ſtagsnacht abgebrannt, 
nackte Leben gerettet 
und ließen um eine kleine Geldunterſtützung zur 
Linderung des Hungers bitten. Die armen, guts 
müthigen Leute glaubten der Perſon, borgten fich 
3 Rubel aus, die ſie derſelben übergaben und be⸗ 
wirtheten ſie außerdem noch mit Speiſe und 
Trank, um hinterher zu erfahren, daß fie von 


iſt, aus. 0 N 
Jahre 1793 hatte es 190 Einwohner, worunte 


| 


M 234. 


einer herzloſen Schwindlerin ausgebeutet word qe 
waren. 

— Eine Warnung vor den Tatare i. 
welche jedes Jahr zu Beginn der kälteren Jahre 
zeit mit Pelzen hier hauſiren gehen, dürfte a 
Plage fein, Die Pelze, welche auf den erfid: 
Anblick ganz gediegen ausſehen, find aus laut! 
kleinen Stückchen zuſammengeſetzt und dera 
ſchlecht ausgearbeitet, daß nach kurzer Zeit fämmf: 
liche Haare ausgehen. Die ſchlauen Händl 
verlangen gewöhnlich 10—15 Rbl. pro Stüc 
ermäßigen aber ihre Forderung ſchließlich bis ai 
3 Rbl. und Derjenige, der zu dieſem Preiſe Fauflı 
iſt immer noch betrogen. Daher Vorſicht! 

— Zukünftig ſollen ausländiſche Haılı 
delsreiſende in Nufland nur unter ob 
Bedingung Geſchäfte treiben dürfen, daß fie eidi 
formelle Verpflichtung der von ihnen vertretene 
Firma bei fi führen, wonach dieſe für alle vol 
ihren Reiſenden abgeſchloſſenen Geſchäfte civil: 
rechtlich aufkommt. Außerdem ſollen Handel 
reiſende zukünftig auch eine beſondere Steuer z 
entrichten haben. 4 

— Vom Sonntage. Dos Wetter wiiſ⸗ 
von Sonntag zu Sonntag ſchlechter. Weite Spe 
ziergänge kann man nicht mehr unternehmen. Ji 
Stadtwald iſt es ſchon etwas kühl, und auch d 
Waldſchlößchen gewährt keinen richtigen Schuf 
gegen die Wechſelfälle der Wetterlaunen. Tro 
des am Vormittage drohenden Regens ließ me 
ſich nicht abhalten, um die Ausſtellung zu befuchen 
Wie wir an anderer Stelle berichten, waren Tall 
ſende von Menſchen dort. So viel Beſuch h 
das Anſtadt'ſche Etabliſſement ſicher noch nic 
geſehen. Viele Meifter und Arbeiter befanden fid 
z. B. in Begleitung ihrer Familie, und überaf 
war man des Lobes voll über das Arrangeme n 
Man ſieht, daß die Lodzer für gute Sachen ei 
offenes Portemonnaie haben, wenn die Eintritt 
preiſe nicht zu hoch geſchraubt find. Die Petri. 
kauerſtraße war Nachmittags ſehr ſtark frequei 
tirt. Die Flaneure und Flaneuſen beherrſcheſ⸗ 
den Verkehr namentlich in der Zeit vor Theat: 
beginn. Vereinzelt wird auch darauf Seiten 
der Thegterdirectoren Räckſicht genommen, fi 
geben, wenn nicht das volle, ſo doch etwas vor 
akademiſchen Viertel zu. Im Edentheater dräng 
ſich die Schaar der Schauluſtigen wie hungrig 
Leute nach Bäckerläden um Billets. Der Oiymf 
und die Sitzbänke waren ausverkauft. Nur Loge 
und Parquets wieſen Lücken guf, Der Beſuch de 
beiden Theater ließ ebenfalls nichts zu wünſche 
übrig. Allgemein ſcheint man ſich gut amüſirt 3 
haben. Und das iſt die Hauptſache bei Sonn 
tagen, an Tagen der Erholung! 


— „Statiſtiſche Beſchreibung de 
Stadt Lodz“, jo nennt ſich ein tleines Bud 
in Broſchürenformat, das vor Kurzem hier er 
ſchienen iſt, und im Ansftellungsgebäude zu 
Verkaufe für 40 Kop. pro Exemplar gelang! 
Die Verfaſſer, die Herren M. J. Warrikof 
und G. J. Petrow haben ſich ſichtlich bemühe 
genau zu arbeiten, und etwas zu ſchaffen, da 
das Intereſſe für Lodz, feine Bevölkerung und fül 
ſeine induſtrielle Betriebſamkeit hebt, und jj MB 
Aufſchluß über die Vergangenheit des fo ſchnel⸗ 


emporgeblühten Gemeinweſens giebt. Von die ens 


Geſichtspuncte aus haben ſich auch die Verfaſſ⸗ 
ein Verdienſt erworben, und wünſchen wir nur 
daß das Buch in deutſcher Sprache übersetze 
würde, und daducch Verbreitung in weitere 
Kreiſen fände. Nach einer Vorrede der Verfoſſe 
wird ein hiſtoriſcher Rückblick von Lodz zu gebeiſ 
verſucht. Man greift auf Grund archſvaliſche 
Quellen zurück auf das Jahr 1332, wo der König 
Wladislaw regierte, und damals den Flecke 
Lodz an den Epfskopat verſchenkte. 130 Jahr! 
ſpäter zeichnen ſich Lodzer Männer im Kriege 
der zwiſchen Polen und Preußen ausgebrochen 
1792 fällt, Lodz an Prußen. Ing 


ſich nur 11 Juden befanden. Der älteſte Theiſ 
von Lodz befindet ſich am alten Ringe auf den 
Territorſum, wo heute die Poznanski'ſche Fabri 

ſteht. 1820 wurde es bereits zu den Fabriks 

ſtädten gerechnet, man beſchäftigte ſich mit Hand 
weberei, dem Anfertigen von Tuchen. 1825 wurd qe 
durch Kaiſer Alexander I. die Stadt in ihr 
Rechte geſetzt, und die Weberinnung beſtätigt 

Der hochherzige Monarch gab damals groß 
Strecken Land und Wald zu Anſiedlungen unent 
gelllich her, und jo hat Lodz urſprünglich Alexande i, 
I. feine jetzige Größe zu verdanken. Aus den 

hiſtoriſchen Daten iſt noch von allgemeinem In 

tereſſe, daß 1828 die erſte evangeliſche Kirch g 
gebaut, und das Rathhaus errichtet wurde. 1829 

hatte Lodz 4273 Einwohner. 1835 arbeitete 
Louis Gtyer mit den erſten Dampfmaſchinen. ] 
Wenn man erwägt, daß es zum Trans porte voi 
Maſchinen damals nicht wie heute gute Verkehrs . 
wege und Eiſenbahnen gab, jo war dies eins 
ein ebenſo bedeutungsvolles wie“ verdienftvolled: 
Werk. Es geht daraus hervor, daß die alteıf: 
Lodzer grade fo betriebſame und einſichtige Leutdi 
waren, wie es dos Gros der jetzigen if. Voi 
dieſer Zeit wächſt Lodz auch ſehr raſch, 1840 haf 
es bereits 20,000 Einwohner. 1852 beginn: 
der große induſtrielle Aufſchwung, die Rieſenwerk a 
von Scheibler, Pozuanski, Julius Heinzel ch 
entſtehen langſam. Aus der Neuzeit wird in 
dem Buche der neuen polizeilichen Organiſationſ 
und ihrer großen Verdienſte um die öffentlich 
Sicherheit rühmend Erwähnung gethan, und eineſ e 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Zgierzer Induſtrie zus 
geben verſucht. Wenn wir auch zugeben, daß 
die Ouellen, aus denen die Herren Verfaſſer ge 

ſchöpft haben, zuverläſſige und demnach ihre An 

gaben richtige find, ſo hätten wir doch gewünſcht 

daß man namentlich die Niuzejt und die Lodze 
Großinduſtrie etwas ausführlicher und eingehender: 


* — 
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Dienftag, den 26. September (8. October) 


dzer Tag 


Belletriſtiſcher Theil. 


eblatt 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme ⸗Payſen. 


„Aber meine verehrteſte Frau“, nahm der Banquier nach gegen⸗ 
ſeitiger Begrüßung unten im Zimmer ſofort das Wort, indem er mit 
einem vertraulichen Augenzwinkern auf den kleinen, am Fenſter mit 
Schulbüchern beſchäftigten Gustav wies, „ich glaubte Sie allein,“ — er 
betonte das Wort „allein“ — anzutreffen, und nun“ — 

„Guſtav kann ins Nebenzimmer gehen“, erwiderte Adelheid, der 
jetzt ſchon die Stimme bebte, in dem Gefühl der Abhängigkeit von 
dieſem ihr widerwärtigen Manne. 
6 „Sehr recht — ſehr recht, und dann ſchließen wir die Thür, 
denn für Kinderohren taugt unfere Unterredung nicht. Was ich jagen 
wollte“ — er zögerte, ließ Adelheid erſt die Einrichtung treffen und 

ah von ſeinem Platze aus mit dem Blicke eines Urſurpators voll 

ohlgefallen auf die ſich langſam hin und her bewegende, ſtolzge⸗ 
tragene Geſtalt der eleganten Frau. „Sieht es denn wirklich ſo bös 
aus, wie Sie ſchrieben! Dieſe unhöflichen Männer! Eine ſo ſchöne 
Frau wie Sie, meine Gnädigſte, ſollte man doch nicht ärgern, — 
ängſtigen, drängen. Ich werde wenigſtens das Meinige dazu thun, 
Ihnen die Verlegenhelten fern zu halten. 

Er ſtreckte dabei eine ſeiner umherfuchtelnden weißen, fleiſchigen 
N Hände aus, um ihr mit einem Händedruck feine „freundſchaftlichen“ 


Geſinnungen zu bekräftigen. Adelheid geſtattete es. Das Bewußt⸗ 
ſein, fi in der eigenen Wohnung zu befinden, gab ihr ein gewiſſes 
Sicherheitsgefühl, obgleich ſich der Redende geberdete, als ſei er hier 
der Herr des Hauſes. Er ſah ſich dreiſt um im Zimmer, berührte, 
während er ſprach, dieſe und jene Nippes auf Schränken und Tiſchchen, 
blickte im Vorbeigehen in dem hohen venetianiſchen Spiegel zwiſchen 
den Fenſtern befriedigt auf ſeine ſtraffe Geſtalt, ſtellte ſich dann 
wieder plötzlich an Adelheids Seite oder ihr gegenüber, immer lebhaft 
redend und geſtikulirend. „Empörend!“ dachte Adelheid und verſuchte 
ihr heiß aufwallendes Blut, jedes ſich auf ihre Lippen drängende 
N Wort zur Entrüſtung niederzuzwinden und gelaſſen und freundlich 
zu bleiben. a 
Es währte eine ganze Zeit, bis man zur Sache ſchritt. Seine 
Theilnahme für ihre Verunglückung und das lange Siechthum, ſeine 
Freude über ihre Wiederherſtellung und ſeine Bewunderung über ihre 
unveränderte Schönheit war ja ſo groß, daß ſich von dieſen über⸗ 
ſtrömenden Gefühlen erſt einiges über die breiten, lächelnden Lippen 
ergießen mußte. Danach ſetzte er eine andere Miene auf. Er nahm 
ihr gegenüber Platz, zog ſeine Papiere heraus und begann zu rechnen. 


N 


Da war er in ſeinem Element. Es kamen Schuldſcheine von anſehn⸗ 
licher Höhe zum Vorſchein, die Adelheid zu dem erdrückenden Be⸗ 
wußtſein brachten, daß der Banquier Menke mit zu den Gläubigern 
gehörte, welche die nächſten und höchſten Anſprüche an ſie zu ſtellen 
hatten. Ob das der Zweck dieſer erſten weitläufigen Auseinanders 
| jegung war? Es ſchien faft jo, denn das Nächſtliegende und Wich⸗ 
tigſte dieſer Unterredung behandelte er mit gleichgiltiger Oberflächlich⸗ 
keit. Wenn die gnädige Frau zur Einlöſung dieſer oder jener Wechſel 
— dabei handelte es ſich um hohe Summen — für den Augenblick 
des Geldes benöthigt ſei, jo ſtelle er ihr das Gewünſchte zur Ver⸗ 
| fügung, denn ſo ſchöne Frauenaugen wie die ihrigen könne er nicht 
betrübt ſehen. Allerdings ſei er dieſes Mal gezwungen, den Wechſel 
auf kurze Sicht auszuſtellen, darum ſei und bleibe er ja doch ihr 
Freund und Helfer für alle Zeit. Das müſſe ſie doch bereits auch 
gemerkt haben, wobei er unter einem unverſchämten, vertraulichen 
Augenzwinkern eine Andeutung auf die tauſend Mark machte 
die er das letzte Mal ihrer Anleihe ſtillſchweigend hinzuge⸗ 
fügt hatte. 
. Adelheid verſtand ihn nicht und war zu ſehr von ihren momen⸗ 
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tanen, ſehr erregten Empfindungen eingenommen, um mehr als nur 
ſtutzig darüber zu werden. Sie ſeufzte ſchwer. In vier Wochen ſollte 
ein verhältnißmäßig großes Capital zu Stelle geſchafft werden, — 
woher, aus welchem Fonds 

„Sie werden eventuell die Wechſel prolongiren?“ bat ſie, ihm 
dabei heute das erſte freundliche Lächeln ſchenkend. 1 

„Eventuell — eventuell?“ wiederholte er und glühte ſie mit 
einem aufflackernden, ſie durchſchauernden Blicke an. „Jedenfalls 
darf ich dann nach dieſer Friſt auf Ihr perſönliches Erſcheinen rechnen, 
nicht wahr? Die gnädige Fruu würden heute weniger Schwierig⸗ 
keiten gehabt haben“ — er klopfte mit ſeiner fleiſchigen Hand auf 
den friſchgeſchriebenen Wechſel —, „wenn wir das Geſchäftchen in 
der Saulſtraße 6 hätten machen könnenen. Zeit ift Geld, verehrte 
Frau. Alſo auf Wiederſehen in einer Woche, oder — früher.“ 

Damit empfahl er ſich, nicht ohne Handdruck und Handkuß. 

Adelheid barg ihr heißes Geſicht in die Hände, als ſich die Thür 
hinter ihrem Peiniger ſchloß. Sie wußte es, daß ſie ſich immer 
mehr in ſeine Hände arbeitete, ihm gegenüber immer mehr von ihrem 
Frauenſtolz und ihrer Frauenwürde einbüßte. Aber gepfändet wurde 
ſie vorläufig nicht. 

35. Capitel. 

Es trat für die Familie nun eine Zeit ein, in welcher ein 
Jeder ſchweigend, aber darum nicht minder ſchwer unter dem Druck 
der ſich immer mehr verwirrenden Verhältniſſe zu leiden hatte. Die 
Bedrängniſſe konnten auch vor Ines nicht mehr verheimlicht werden, 
obgleich Adelheid der ſparſamen, verſtändigen Tochter in dem Gefühl 
innerer Beſchämung die ſchlimmſten Vorkommniſſe immer noch vorzu⸗ 
enthalten wußte. Gleichwohl ſah man den jungen Geſichtern die ſtill 
getragenen Kümmerniſſe und Aengſte genugſam an, und wenn es 
eine Strafe für eine zärtliche Mutter und leichtfinnige Verſchwende⸗ 
rin gab, ſo war es dieſer Anblick und das Bewußtein: durch eigene 
Schuld mit ſchwarzen Schatten das Jugendleben ihrer Kinder ver⸗ 
dunkelt zu haben. Die große Welt merkte noch nicht viel davon. 
Daß ſich Ruth fo plötzlich aus der Geſellſchaft zurückzog, führte man 
auf eine ganz andere Urſache zurück. That doch der Prinz von N. 
das Gleiche, und Frau Conſul Delforth's Unnahbarkeit erklärte ſich 
durch ihre noch angegriffene Geſundheit. Nebenbei curfirten auch wohl 
Gerüchte, welche der Wahrheit ziemlich nahe kamen; man erfuhr, 
daß die Villa gekündigt, daß Dienſtboten entlaſſen worden ſeien; da 
es aber Adelheid bis jetzt noch immer gelungen war, ſich kurz vor 
einem Eclat aus der Klemme zu ziehen und wieder den Kopf hoch 
zu tragen, ſo ließ man ſich täuſchen und ſchenkte dem Geklatſch wenig 
Beachtung. 

Der Regierungsrath hörte nichts von dieſen Sachen. Er blieb 
arglos und wurde von den Seinigen nach arglos gehalten. Adelheid 
fühlte gewaltigen Reſpect vor ſeinen ſtrengen Prinzipien, und die 
Töchter bemühten ſich mit einer Aengſtlichkeit ohne Gleichen, das 
Anſehen ihrer Mutter vor ihm aufrecht zu halten. Durch dieſe ge⸗ 
meinſam getragenen Sorgen näherten ſich die beiden Schweſtern inner⸗ 
lich einander mehr und mehr. Sie vertrauten ſich. Ruth begann 
Ines kennen, ihren Seelenadel verſtehen zu lernen. enn die 
kurzen, düſteren Tage in den frühen Abend übergingen, fanden fie ſich 
in irgend einem ſtillen Verſteck des Hauſes zuſammen und beſprachen 
mit flüſternder Stimme die nächſte, ach, ſo trübe Zukunft. War 
Ruth der Beherrſchung je benöthigt geweſen, dann war's eben zu 
ſolcher Stunde, denn Ines pflegte meiſt von Günther zu reden. 
Lebte ſich doch in beſtändiger Furcht, daß die unſeligen Geldverhält⸗ 


niſſe ihn von der ihrerſeits fo innig gewünſchten Vermählung mit 
der Mutter abhalten würden. Warum zögerte er denn noch? Warum 
zeigte er ſich überhaupt in der letzten Zeit ſo zurückhaltend, ſo ernſt, 
manchmal gar traurig? Er ſchien ihr für die Mutter der einzige, 
rechte Rather und Helfer zu ſein. Ruth ſchwieg immer dazu. Ihr 
war in ſolchen Augenblicken die Kehle wie zugeſchnürt. Aber manch⸗ 
mal mußte ſie doch mit der Sprache heraus, denn ihre Schweigſam⸗ 
keit fiel Ines auf, 
„„Ich wünſche es auch“, wiederholte fie dann wohl, „für Mama 
wünſche ich es. > 

„Und nicht für uns — für Dich?“ fragte Ines heute, als fie 
wieder bei einander in dem noch nicht erhellten Balconzimmer ſaßen, 
115 deſſen Fenſter die Sterne des kalten Winterabends herein⸗ 
glitzerten. 
„Für uns hat es natürlich in der Weiſe Werth, daß wir uns 
über ihr Glück mitfreuen.“ 

Ines erſchien die Antwort etwas gedrechſelt. Sie begriff nicht, 
55 Ruth ſich noch immer nicht mit dem Gedanken ausſöhnen 
onnte. 


„Wie denkſt Du nun über unſere nächſte Zukunft?“ wich Ruth 
Ich habe meine 


aus. „Durch Grillenfängerei beſſern wir nichts. 
Entſchlüſſe gefaßt.“ 

„Laß hören“, ſagte Ines lebhaft. 

„Es betrifft mein kleines Vermögen. Bald wird es mir ausge⸗ 
zahlt. Ein halbes Jahr noch, und ich bin mündig. Dann 
Belt ich Mama, wenn auch nicht viel, doch für den Augenblick 

elfen. 

„Ein halbes Jahr iſt eine lange Zeit, wenn der Bankerott vor 
der Thür ſteht.“ 

„Bis dahin muß Onkel Freborn helfen. 
nun bald erwarten.“ 

„Und wenn er das 
fragte Ines. 

„Auch den Fall habe ich vorausgeſehen. Ich mache mich auf 
die Reiſe zu der Großmama.“ 

„Du weißt“, ſagte Ines, „ſie hat ſchon ein Vermögen für Mamas 
Schulden hergegeben. Sie iſt nicht in der Lage, nochmals 
zu helfen.“ 

„Dann müſſen wir das Geſchick tragen, Ines, und uns in dem 
Gedanken tröſten, Alles verſucht zu haben, es von Mamas Haupte 
abzuwenden.“ Nach einer kurzen Pauſe, in der ſie nachdenklich 
in den Sternenglanz des Abends hinausgeblickt hatte, ſagte ſie mit 
etwas leiſerer Stimme: „Eins ift nothwendig, Ines.“ 

„Nun, liebſte Ruth?“ 

„Daß wir Beide das Haus verlaſſen — ich glaube — ich bilde 
mir ein, daß es dann viel eher zu einer Verbindung zwiſchen Mama 
und — und Onkel Günther kommt!“ 

„Glaubſt Du?“ 

„Ja, wir großen Mädchen ſtehen ihm im Wege.“ 

„Daran habe ich noch gar nicht gedacht.“ 

„Ich beabſichtige, erſt zu Nora zu gehen, dort das Weihnachts⸗ 
feſt zu verleben — ich habe ihr das heute brieflich zugeſagt. Von 
da aus ſuche ich mir in irgend einer Familie eine Stellung. Ich 
kann“ — es brach leidenſchaftlich aus ihr hervor — „ich kann es 
hier nicht mehr aushalten. Jede Stellung, ja ſelbſt niedrigſter Dienſt 
erſcheint mir leicht gegen das, was ich hier leiden muß.“ 

Sie wollte weiter ſprechen aber die Stimme 
ſagte ihr. 

„Liebſte Ruth“, ſagte Ines äußerſt betroffen — „ich dachte — 
hoffte — haſt Du Robert denn alle Hoffnung genommen?“ 

„Ich kann ihn nicht lieben, und gleichviel — ob reich oder arm 
— ich werde niemals heirathen — niemals“, betonte ſie mit ſchwe⸗ 
rem Athemzuge. Dann ſich gewaltſam beherrſchend, fragte ſie in 
verändertem, ruhigem Tone: „Und wohin gedenkſt Du zu gehen? 
Verſprich mir, daß auch Du das Haus verlaſſen willſt. Deſto eher 
kommt Mama ja zur Ruhe — zu ihrem Glück.“ 

Ines beachtete die Frage kaum. Sie erbebte bei Ruths leiden⸗ 
ſchaftlichem Ausdruck in namenloſem Schreck. Wer einmal die Liebe 
kennen gelernt ſo wie ſie, ohne jeden Sonnenglanz, nur mit tauſend 
Schmerzen, vermag eher als jeder Andere das verwandte Leid in 
fremder Bruſt zu erkennen. Die erſte Ahnung von dem, was ſich 
vor ihren Augen und in dem Herzen der Schweſter entwickelt und 
doch nicht von ihr bemerkt worden war, dämmerte plötzlich in ihr 
auf und wurde überraſchend ſchnell verſtanden und mitempfunden. 
Was hatte das Herzenglück der Mutter mit dem plötzlichen, jo 
heftig hervorgeſtoßenen Enutſchluß zu thun, niemals heirathen 
zu wollen. 

„Ich — ich“ — ſtammelte ſie ganz faſſungslos, den Blick auf 
Ruths matt erhelltes Antlitz richtend. Im Denken, Empfinden und 


Pexaxtops u Heza rens Jeonousas 3oBep%. 


Wir dürfen ihn ja 


nicht thut oder nicht thun kann?“ 


ver⸗ 


Aosnozeno Ueusy po. 


Leiden fühlte ſie ſich plötzlich eins mit ihr, eins in Leid und Freud. 
Sie ſchlang ihren weichen Arm um die Schweſter. „Ruth“ flüſterte 
ſie, „wie viel Schmerz haben wir uns Beide zugefügt — wie weh 
muß ich Dir oft gethan haben!“ 2 

„Du — mir — o nein — was denkſt Du denn“, ſtieß Ruth 
in plötzlicher Verwirrung ſtockend hervor und barg ihr heftig erröthen⸗ 
des Geſicht feſt an Ines! Bruft, 1 

Eine kleine Pauſe trat ein. Sie konnte nicht jo gleich Herrin 
ihrer Verlegenheit werden. Wie kam es denn, daß man ſo ſchnell 
ihre innerſten, verborgenen Gedanken und Gefühle errathen konnte?! 
Erſt der Profeſſor und nun auch Ines. O, es ward Zeit, daß ſie 
dem Hauſe entfloh, damit nicht auch er das traurige Geheimniß ent⸗ 
deckte. Das zarteſte Rühren daran raubte ihr ja gleich alle Ueber⸗ 
legung. 

5 Run, Ines“, bat fie mit etwas unſicherer Stimme, „ſag mir 
jetzt auch Deine Abſichten. Nicht wahr, Du trittſt in Magdalenens 
Fußſtapfen und wirft Pflegerin?“ RE ’ 

„Pflegerin, ganz gewiß — ja. Wenn auch wahrſcheinlich nicht 
in Deinem Sinne.“ 

„Wie iſt das zu verſtehen?“ 8 

„Erſtaune nicht — es iſt möglich, daß ich mich bald verheira⸗ 
then werde.“ 

„Ines!“ 

„Habe nur noch etwas Geduld“, ſagte Ines, .. beugte ſich 
dann nahe an das kleine, aufhorchende Ohr der Schweſter heran und 
flüherte ihr in zögernden, zaghaften Worten die geheimſten Gedanken 
ihrer Seele zu, 


36. Ca pitel. 


Wenn Günther Delfurth je im Leben ein Grübler geweſen, jo 
war er's jetzt, oder vielmehr ſeit er mit den Seinigen die Kataſtrophe 
im Krankenhauſe erlebt hatte. Ruth füllte ſein Denken von früh 
bis ſpät aus, weil ſie ihm, wie er ſich einredete, pfychologiſch ganz 
unverſtändlich geworden war. Die Frage: Wen hat ſie gern, wenn 
es der Profeſſor nicht ſein ſoll? beſchäftigte ihn von dem Augen⸗ 
blicke an, wo er die Ueberzeugung gewann, daß ſie ſich Robert's Be⸗ 
werbung gegenüber ablehnend verhalten hatte. Aus verlegten Stolze 
oder aus welchem Grunde? Hatte er allzu lange damit gewartet und 
ſie dadurch erzürnt? Oder war Adelheid daran Schuld, die natürlich 
einen Prinzen dem Gelehrten vorzog? Nun, da dieſer Plan, wie er 
zu ſeiner Genugthuung erfahren, geſcheitert war, hätte Ruth — wenn 
fie Robert wirklich gern gehabt, doch einleufen können. Aber vielleicht be⸗ 
dankte ſich jetzt der tief verletzte Freier. Es verdroß den Regierungsrath 
ungemein, daß ſich die Familie ihm gegenüber plötzlich jo verſchloſſen zeigte. 
Auch Ines zog ſich merklich vor jedem vertraulichen Geſpräch mit ihm 
zurück, Was hatte das Alles zu bedeuten? Noch eine andere Frage 
legte ſich Günther in der Stille ſeines Studirzimmers immer wieder 
vor: „Warum regt mich das Alles ſo furchtbar auf?“ Er fand 
keine ehrliche Antwort darauf. 

Einen Tag ſpäter, nach dem vertraulichen Geſpräch der 
Schweſtern, unternahm Günther in ſpäter und ſchon dunkler Nach⸗ 
mittagsſtunde des kalten Dezembertages einen Gang in die Stadt. 
Das Weihnachtsfeſt ſtand ja bevor, und obgleich er noch nicht recht 
wußte, womit er die Seinigen am Feſtabend erfreuen ſollte, ſo be⸗ 
abſichtigte er doch einige Läden bereis aufzuſuchen, um ſich dort zu 
entſcheiden und ſich rathen zu laſſen. In einen Mantel gehüllt, auf 
dem Kopf den dunklen Schlapphut, ſchritt der große, ftattlihe Mann 


langſam die Straßen entlang, wo ſich den Kaufluſtigen in glänzend 


erleuchteten Schaufenſtern der Koſtbarkeiten genug boten. Bald an 
dieſen, bald an jenen Laden herantretend und mit mehr oder weniger 
Interejje die zur Schau ausgelegten Dinge betrachtend, achtete er 
nicht viel auf die belebte Umgebung der Straße. Doch traf es ſich, 
daß er beim Ueberſchreiten des Fahrdammes auf eine Geſtalt auf⸗ 
merkſam wurde, die ihm in Kleidung und Gang lebhaft an diejenige 
erinnerte, mit der in einer fortwährenden geiſtigen Verbindung ſtand, 
an die er ſchon nicht mehr anders als mit Zärtlichkeit, aber auch 
nicht ohne ein gewiſſes unklares Wehgefühl denken konnte. 

Die Dame bog aus einer der dort mündenden Querſtraßen auf 
den Platz und gerieth ſomit in den hellen Schein eines mehrarmigen 
Gascandelabers. Er konnte daher denſelben Augenblick entdecken, daß 
es in der That Ruth war und keine Fremde. 

So beſchwingt an und für ſich ihr Gang war, 
derſelbe faſt den Eindruck der Haſt und Eile. Günther wollte ihr 
folgen, ſie einholen und begleiten, aber das gelang ihm nicht 
ſogleich. Sie blieb vor einem Juweliergeſchäft ſtehen, öffnete die 
Hausthüre zu einem Spalt, blickte hinein, blieb einen Augenblick unent⸗ 
ſchloſſen ſtehen und trat dann ſchnell in den Laden. Es kam ihm 
ein unbehaglicher Gedanke, ein Argwohn, den er in wenigen Minuten 
beſtätigt ſah. (Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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beſchrieben hätte. Beide verdienen es. Ein fol. 
ches Buch kann, den Nachkommen einmal als 
Erbauung und zur Belehrung dienen. Jeden⸗ 


falls iſt das vorliegende Buch intereſſant, und N 
eine Menge Hunde 

— Project eines gelehrten Abzeichens für 
Magiſter der Veterinär⸗Wiſſenſchaft. Nach der 


namentlich ruſſiſchen Leſern empfehlenswerth. 


eller. Tas., ſoll demnächſt ein beſonderes gelehr⸗ 
tes Abzeichen für Veterinäre, die den Magiſter⸗ 
Grad erreicht haben, ein eführt werden. Das 
Abzeichen wird I der WW haben: In der 
Mitte befindet der goldene Reichsadler mit 
der Kaiſerktone darüber; von unten wird der 
Adler im Halbbogen von einem filbernen Eichen⸗ 
und Lorbeekzwweig umrandet; in der Mitte dſeſes 
Kranzes, hart unter dem Adler, find die goldenen 
Buchſtaben „M. B. H.“ (Magiſter der Veterinär⸗ 
Wiſſenſchaft) angebracht. Das Abzeichen hat eine 
ovale Form von 1½ Werſchok Länge und ½ 
Werſchok Breite und ſoll auf der rechten Bruſt 
getragen werden. 

— Die in der Preſſe aufgetauchten Gerüchte 
von einer angeblich bevorſtehenden Reoiſion der 


Medieinal⸗Tage iſt nach Berichten der Reſi⸗ 


denzblaiter im Medizinal⸗Departement bisher 
überhaupt gar nicht angeregt worden. 
ein in einer biefigen, Zeitung ders 
öffentlichtes Inſerat folgenden Inhalts „Ein jun: 
ger Mann mit guten Schulkenniſſen wird 
als Lehrling für ein Agentur⸗Geſchäft geſucht“ 
sin junter anderen auch folgende Offerte ein: 
„Withe Herr R. und S. nemdſe mir 
in ſeinenn Giſchäft.“ Daß die betreffende 
Firma von dieſet Offerte keinen Gebrauch gemacht 
hat, iſt wohl ſelbſtverſtändlich l 

— Thalia⸗Theater, Die Aufführung der 
Oper „Martha“ ließ teider viel zu wünſchen 
übrig. Nach den Erfolgen, welche die drei erſten 
Opern: „Der Trbubadour“, „Die Jü⸗ 
din“ und „Die luſtigen Weiber“ erzielt 
hatten, führen es uns, als ob wir einem ganz 
fremden Künſtlerperſonal gegenüderſtänden, ſo 


— Au 


Mißerfolg trugen Irl. 8 rank (Lady Harriet. 
Durham) und Herr Bodenburg (Piumket.) 
Von Frl. srank hätten wir nach oem 
hübſchen Erfolge, den fie als Lenore im Trou⸗ 
badour erzielte, entſchieden mehr erwartet; ihre 
Leiſtung als Lady Harriet Durhum war jedoch 
eine ſehr ſchwuche und glauben wir, da eine bö e 
Abſicht ficher nicht vorhanden war, den Grund in 
einer Unpäßlichkeit ſuchen zu müſſen. — Jeden⸗ 
falls hätte der betreffende Kapellmeiſter eine ſolche 
ſchon auf der letzten Probe bemerken und der 
Direction Anzeige machen müſſen. e 
Kaen den burg beſitzt entſchieden die 
Mittel nicht, um ein erftes Fach auszufüllen. Seine 
Stimme entbehrt jeden Klanges, jeder Verbin⸗ 
dung und wird Die Directlon ganz entſchieden für 
eine beſſere Kraft ſorgen müſſen. — Herr Conrat 
(Lyonel) lieferte keine hervorragende Leitung und 
beftiedigte ſelbſt Laten nicht. — Lichiblicke 
boten Frl. Deplanque (Nancy), Herr 
Starka (Lord Triſtan), und Herr Meltzer ⸗ 
Burg als Richter, jedoch waren ihre Parthien 
zu wenig dominirend, um die Mängel zu ver⸗ 
decken. — Die zweite Aufführung der „Martha“, 
welche uns jedenfalls eine andere Beſetzung brin⸗ 
gen wird, wird die Scharte auswetzen. — Heute 
findet die erſte klaſfiſche Vorſtellung in dieſer 
Saiſon ſtatt und hat die Direction hierzu Schil⸗ 
lers Trauerſpiel Maria Stuart gewählt. 


— Aus dem Fenſter geworfen hat 
jüngft der Arbeiter Anders, der zu Berlin, Wör⸗ 
therſtraße 20 wohnt, ſeine Ehefrau. Der Sach⸗ 
verhalt, welcher dem merkwürdigen Vorfall zu 
Grunde liegt, iſt folgender: Anders, der 5 Jahre 
mit feiner Frau verheirathet iſt, lebte ſchon ein» 


mal von derſelben getrennt. Neuerdings wohnten 


ſie aber wieder beiſammen. Es kam aber häufig 
zu Zwiſtigkeiten, bei denen A. feine Ehefrau be» 
droht haben soll! Am Freitag kam er nach Hauſe und 
fand alles in der Wohnung in ſchönſter Unord⸗ 
nung vor. Es wurde ein Lärm erſt in der Woh⸗ 
nung, dann ein Fall gehört. Als Leute nüher zus 
ſahen, gewahrten fie Frau A. jammernd im 
Garten liegen, wohin ſie von der zweiten Etage 
des Hauſes expeditt worden wat. Dabei erklärte 
die ſtark beſchädigte Frau, als fie nach dem 
Krankenhauſe veſchafft werden ſolle, dem anwe⸗ 
ſenden Polizeibeamten, ſie könne ſich von ihrem 
Manne nicht trennen. Auf dem Poltzeiburkau 
wurde der Mann nach einem mit ihm angeſtell⸗ 
ten Verhör entlaſſen. Die Unterſuchung wic d erſt 
Näheres ergeben. Frau A. befindet ſich aber wie⸗ 
ber in der Wohnung ihres Mannes in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande, beide Patz ſollen aber ſehr 
fürtlich mit einander ſein. Was doch die Liebe 
Mes zu Wege bringt! 

— Die Peary'ſche Nordpol -Expedi⸗ 
tion war nach den jetzt vorliegenden gusſuhrli⸗ 
chen Mittheilungen nur mit knapper Noth dem 
Untergang entronnen. Nach der vorjährigen ver⸗ 
unglückten Schlittenreiſe über das grönkändiſche 
Inlandseis blieb Peary im Winterquartier an der 
Bowdoinbai, nahe dem 78 Gr. n. Br., zurück, 
ebenſo als der Freiwillige Hugh vie und Peniy's 
ſchwarzer Diener Matze’ Heiifon: Die Sonne 
derſchwand am 23. October und erſchien am 17. 
Sebruar wieder. Am 1. April trat Pear mit 
n genannten Beiden, mit ſechs Eskimos und 63 
hunden die Schlittenreiſe an. Lee befand fich 

cht wohl. Die Eskimos folgten 100 engliſche 
geilen weit, dann kehrten ſie um, worauf Peary 
t Lee und Henſon und 43 Hunden den Weg 
Titjigte. Ende der zweiten Woche hatten fit 
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1 2 15 wat der Abftand, Die Schuld an dem 


Fahrenheit, die Expedition ſetzte jedoch ihren Weg 
fort und hatte in der folgenden Woche neue 
100 Meilen zurückgelegt. In der vierten Woche 
gingen in Folge der Strapazen und Entbehrungen 
zu Grunde. Die Fahrt 
wurde vermindert und auf zwei Geſpanne ver⸗ 
theilt, dann legte man wiederum 122 Meilen zu⸗ 
rück. Jetzt war die Expedition 8000 Fuß über 
dem Meer; die verdünnte Luft) machte das 
Athmen ſehyr ſchwer und verurſachte Naſenbluten. 
Rohes zu einer harten Maſſe gefrorenes Fleiſch 
wur alles, wovon Menſchen und Hunde leben 
mußten. Die 11 noch vorhandenen Hunde waren 
untauglich, Peary und ſeine Begleiter mußten die 
Schlitten ſelbſt ziehen. Nach 12 6 Zeit wurden 
Hunde und Vorrath der Obhut Lee's übergehen 
und Peary und Henſon, mit einem kleinen Schlit⸗ 
ten und Nahrung für vier Tage ausgerüſtet, be⸗ 
gaben ſich zu der eine Tages reiſe entfernten Küſte, 
wo Peary einige Moſchusochſen zu erlegen hoffte. 
Zwei Tage hindurch waren ſie einem furchtbaren 
Schneeſturm ausgeſetzt, und als fie endlich die 
Küſte erreichten, fanden ſie keine Moſchusochſen 
vor. Mit wunden Füßen und höchſt ecmattet 
trafen ſie unter größter Anſtrengung wieder bei 
Lee und den ausgehungerten Hunden ein. Man 
berieih nun, ob man umkehren ſolle; ſchließlich 
ſetzte man aber den Wet fort und erreichte nach 
mubjamen Marſch das Tiefland. Hier mußte 
man wegen eines Sturmes zwei Tage lang lie gen, 
und als endlich der Weg ſortgeſetzt werden konnte, 
zeigte es fich, daß er längs der Küſte ſehr ſchwie⸗ 
tig war. An einem Tage wurde ein Haſe ge⸗ 
ſchoſſen, den man ſchleunigft verſchlang, jo wie 
er war, Bald darauf traf man eine Heerde 
Moſchusochſen, von denen zehn Stück erlezt wur⸗ 
den. Später wurden keine mehr geſehen. Ueber 
Fels und Geröll ging es zur Independencebai, 
dem öſtlichſten Punct an der Nordküſte von Grön⸗ 
land, der während der ſo glücklich verlaufenen 
Pediyſſchen Expeditlon von 1891/92 erreicht 
worden war, und nach viertägiger Wanderung erreichte 
man, völlig erſchöpft, den Steilen Strand. Ein 
weiteres Vorwärtskommen war unmöglich. Mo⸗ 
ſchusochſen fand man nicht, und es mußte ſomit 
der Rückweg angetreten werden. Da der llitzte 
Schlitten entzwei ging, mußte man aus Schnee» 
ſchuhen, die für den Rückweg mitgenommen 


waren, nothdürftig einen Schlitten zurechtzimmern, 


Der Vorrath beſtand aus ſechszezn Rationen. 
Nach furchtbaren Schwierigkeiten und Leiden wurde 
am 25. Juni nach 25 Tagereiſen das Winter⸗ 
quartier erreicht. Von den 43 Hunden war nur 


noch ein einziger vorhanden, der letzte Biſſen des 


Proviants war bei Antritt der letzten Tagereiſe, 
21 engliſche Meilen vom Winter quartier entfernt, 
verzehrt worden. Die Expedition, die Peary aus 
Grönland abgeholt hat, bringt die größte Samm⸗ 
lung arktiſcher Flora und Fauna, die jemals ge⸗ 
ſammelt worden iſt, mit, ebenſo zwei Meteoriten 
vom Cap Pork, die Peary als die ſchönſten, die 
zu finden find, bezeichnet. Der Grund zu dem 
Mißgeſchick, das auch diesmal wieder Peary ber 
troffen hat, liegt zum Theil darin, daß die Vor⸗ 
räthe, die im vorigen Jahren auf dem Inlands⸗ 
eiſe niedergelegt worden waren, wegen der unge⸗ 
wöhnlich großen Schneefälle nicht wiedergefunden, 
werden kannten. 

— Durch einen geradezu genialen Trick 
hat der wackere Gapitän eines Donau⸗Dampfers 
einem ſeiner Paſſagiere, der um zehntauſend 
Francs beſtohlen worden war, wieder zu feinem 
Gelde verholfen. Das Schiff, das regelmäßig 
zwiſchen Belgrad und Odeſſa verkehrte, näherte 
ſich dieſer Tage eben einem kleinen bulgariſchen 
Orte, bei dem nur auf Verlangen angehalten wird, 
als ein junger Mann an den Copitän herantrat 
und das Eiſuchen ſtellte, man möge ihn ans 
Land bringen. Dieſem Erſuchen wurde ent⸗ 
ſprochen. Etwa eine halbe Stunde ſpäter ſtürzte 
ein zweiter Paſſagier mit verzweiflungs voller 
Miene zur Commandobrücke und klagte dem Car 
pitän, daß ihm eine Federtaſche mit zehntausend 
Francs abhanden gekommen ſei. Der ſcharffinnige 
Schiffslenker dachte nicht lange nach, ſondern ließ 
den Dampfer in einem weiten Bogen, ſo daß es 
die Pafjagiere nicht einmal merkten, umkehren. 
Dann wurde der in goldenen Lettern prangende 
Name des Fahrzeuges durch Segeltuch verhüllt 
und ſonſt noch einige Veränderungen vorgenom⸗ 
men, die dem Schiffe aus der Ferne ein anderes 
Ausſehen gaben. Als man wieder zur letzten 
Halteſtelle zurückgelangt war, ertönte vom Ufer 
dus Übliche Halteſignal. Bald darauf näherte ſich 
dem Dampfer eine Schaluppe, der ein junger 
Mann, einen Lederbeutel in der Hand tragend, 
entſtieg. Die findige Waſſerratte hatte ſich nicht 
getäuſcht. Es war der Dieb, der auf einem auf⸗ 
wärts fahrenden Dampfer das Weite ſuchen wollle 
und der nun nicht wenig erſtaunt war, alg er 
ringsum bekannte Geſichter erblickte, und von 
einem bekannten Capitän am Kragen gefaßt 
wurde. In ziemlich ſchlechter Laune mußte er 
die Reiſe nach Odeſſa mitmachen, wo ihm nun 
für längere Zeit jede Gelegenheit zu erträglichen 
Waſſerfahrten benommen werden wird. 

— Ueber einen Giftmord⸗ Prozeß 
wird der Deutjchen Afrika⸗Poſt aus der chileni⸗ 
ſchen Hauptſtadt Santiago folgendes geſchrieben: 
„Morde und Moröprocefje find zwar in Chile 
abſolut nichts Seltenes, aber der jetzt beendete 
Proceß Schönherr hat inſolge feines hochdrama⸗ 


tigen Verlaufs ſelbſt bier ein ſolches Aufſe hen 


ertegt, daß er verdient, bekannt zu werden. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Der ſeit zehn Jahren hier lebende 
deuiſche Kaufmann Carl Schönherr hatte ſich vor, drei 
Jahten mit einer Spanierin Namens Juanita 
Nunſez verheirathet. Jugnita nahm ihre 15jährige, 
einzige Schweſter Mercedes zu ſich, trovdem fie 


inuetlich gegen dieſelbe einen gewiſſen Haß hegte; 


Lodzer Tageblatt 


— 


hatte doch deren Geburt das Leben der heißge⸗ 


liebten Mutter gekoſtet. Mercedes hatte ſich recht 
bald die Liebe des aus der erſten Ehe ihres 
Schwagers ſtammenden Söhnchens Carl erwor⸗ 
ben und war im Hauſe, ja überall wegen ihres 
ſanften, guten Charakters beliebt. Juanita, die 
ihren Gatten abgöttiſch liebte, wurde trotz der 
Geburt eines Knaben von einer unmotivirten 
Eiferſucht geplagt und trachtete darnach, ihre 
Schweſter aus dem Hauſe zu bringen, ſie ſtieß 
jedoch damit auf den hartnäckigſten Widerſtand 
ihres Gatten. Am 12. Februar d. J. ſtarben 
plötzlich und unter krampfartigen Erſcheinungen 
die beiden Stiefbrüderchen und nach dem Be⸗ 
gräbniß derſelben verließ Mercedes das Haus 
ihres Schwagers und zog zu ihrer Tante, Frau 
Figuerra. Nach circa drei Wochen tauchten Ge⸗ 
rüchte auf, die beiden Kinder Schönherr's ſeien 
vergiftet worden. Juanita nährte dieſe Meinung 
und bezichtigle dann ihre eigene Schweſter des 
Giftmordes. Mercedes wurde denn auch verhaf⸗ 
tet, und nachdem man in ihrem früher innege⸗ 
habten Wohnzimmer, in dem verſchloſſenen 
Schreibtiſch ein Päckchen Arſenik gefunden, wurde 
das Hauptverfahren eröffnet. Mercedes betheuerte 
ihre Unſchuld und erklärte in der Verhandlung, 
daß nicht ſie, ſondern ihre Schweſter an dem 
Tod der Kinder ſchuld ſei, jedoch habe Juanita 
nicht dieſe, ſondern ſie 905 vergiften wollen, um 
ſie ein für allemal zu beſeitigen. Durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall ſei die für ſie beſtimmte und 
von Zuanita zubereitete Taſſe mit dem vergifte⸗ 
ten Kaffee von den Kindern getrunken worden. 
Sie habe am Todtenbette der Kinder ihrer 
Schweſter Juanita deren Verbrechen offen in's 
Geſicht geſagt und ſei dann, um ſich vor weite⸗ 
ren Anſchlagen zu retten, zu ihrer Tante geflüch⸗ 
tet.—Juanita erklärte dieſe Ausſage als Lüge, 
und der Staatsanwalt beantragte die Todesſtrafe. 

— Die Trunkſucht der engliſchen 
Frauen behandelt Dr. Norman Kerr in der 
Zeitung London in einem intereſſanten Artikel, 
der nur beſtätigt, was alle Welt tagtäglich zu 
beobachten Gelegenheit hat. „Ich bedauere“, jagt 
Dr. Kerr, „jagen zu müſſen, daß die Trunkſucht 
in rapider Weiſe unter den Frauen aller Klaſſen 
Englands zunimmt. Der Anblick weiblicher Trun⸗ 
kenbolde, welche in den Schänken ein⸗ und aus⸗ 
gehen, iſt gewöhnlicher, als noch vor zwanzig 
Jahren. In den wohlhabenden Klaſſen wird na⸗ 
türlich insgeheim getrunken. In einigen Theilen 
Londons ſehe ich alle Montag Gruppen betruns 
kener Frauen von achtzehn vis fünfzig Jahren in 
den Straßen. Auch oie Zahl der Leichenſchauen 
über weibliche Trunkenbolde nimmt ſtetig zu und 
beweiſt ebenfalls die ſteigende Trunkſucht des weib⸗ 
lichen Geſchlehts.“ — Wie zur Beſtätigung der 
letzten Behauptung — ſo ſchreibt man hierzu un⸗ 
term 29. September aus London — veröffentli⸗ 
chen die heutigen Morgenblätter den Bericht einer 
Leichenſchau über eine Frau, die in der Trunken⸗ 
heit den Tod fand. „Sie zog ſich Freitag Abend 
betrunken in ihr Zimmer zurück und man hörte 
nichts von ihr bis zum folgenden Morgen, wo ſie 
auf dem Kohlenkaſten in ihrem Zimmer todt auf⸗ 
gefunden wurde“, heißt es in dem Berichte und 
kurz unter dieſem lieſt man folgendes Zwiegeſpräch 
zwiſchen einem anſtändig gekleideten Mann und 
dem Polizeirichter: „Was ſoll ich mit meiner 
ttunkſüchtigen Frau machen? — „Das iſt eine 
der Unannehmlichkeiten der Ehe“, antwortete der 
weiſe Richter. — „Muß ich fie unterhalten?“ — 


„Sie haben ſie für Beſſeres oder für Schlechteres 


genommen, und die Thatſache, daß ſie eine Trin⸗ 
kerin iſt, befreit Sie nicht von der Verpflichtung, 
ſie zu unterhalten.“ Der anſtändig ausſehende 
Mann muß unverichteter Sache abgehen und ſich 
in Geduld faſſen, bis ſein trunkfüchtiges Weib 
von den Geſchick ereilt wird — plötzlichem Tod 
oder Selbſtmord in cinem Moment reuiger Ver⸗ 
zweiflung. 

— Der Melbourner Corrreſpondet der „Ti⸗ 
mes“ meldet ſeinem Blatte telegraphiſch: Profeſſor 
Anderſon Stuart, Profeſſor der Chirurgie an der 
Univerfität Sydney, habe einen künſtlichen 
Kehlkopf hergeſtellt, den er einem Manne, der 
ſeine Stimme verloren, applicirt habe. Der Erfolg ſei 
vollſtändig. Durch Veränderung gewiſſer Röhern 
ſei ſogar eine Alternation der Stimmlage er⸗ 
möglicht und der Mann mit dem känſtlichen 
Kehlkopf könne ſowohl Soprantöne, wie Tenor⸗ 
und Baßlagen ſprechen und fingen. (?) 

— Die Geſellſchaft „Normalzeit“ in Ber⸗ 
lin hat ihren Wirkungskreis um ein ſehr wichti⸗ 
ges Glied bereichert, das allgemeines Jutereſſe 
erregen dürfte. Nach einem ſehr finnreichen Ver⸗ 
fahren bedient fie don Berlin aus den Bremer 
Zeitball. Die Geſellſchaft hat ſich mit Erfolg 
zur Aufgabe geſtellt, Uhren, die ihrer von 
der königl. Sternwarte durch eine Kabelverbindung 
richtig gehaltenen Centraluhr angeſchloſſen werden, 
ſtändig zu reguliren und zu kontroliren, ſo daß 
jedes Bertiner Haus, üverhaupt jede Berliner 
Wohnung in den Beſitz einer oder mehrerer Wand⸗ 
uhren, die von der Centraluhr durch den elektri⸗ 
ſchen Strom dauernd richtig gehalten werden, gelan⸗ 
gen kann. Von dieſer Centraluhr aus wird auch eine 
Präziſionsuhr bedient und mu größter Genauig⸗ 
teu richtig gehalten, die von der Geſellſchaft 
„Normalzeit“ für die königl. preuß. Eiſenbahn⸗ 
verwaltung auf dem Schleſiſchen Bahnhofe in 
Berlin aufgeſtellt iſt und von der aus durch 
Auslöſung eines beſonderen Zeitgebers den ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnſtationen täglich ein genaues Zeit⸗ 
ſignal übermittelt wird. Daß jetzt auch der Bre⸗ 
mer Zeitball richtig gehalten wird, iſt für die 
Schifffahrt von höchſtem Werthe. Gerade für fie 
iſt ein richtig gehender Chronometer eine wichtige 
Exiſtenzbedingung, da durch ihn die Octsbeſtim⸗ 
mung auf See erlangt wird. Geht der Chrono⸗ 
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meter nicht richtig, ſo iſt die Ortsberechnung 
gleichfalls falſch. Der Kapitän weiß nicht, wo 
er ſich befindet, wählt gar einen falſchen Kurs, 
und ſein Schiff kann in die größten Gefahren 
gerathen. Zur Vermeidung ſolcher Gefahren muß 
füglich zweierlei feſtgeſtellt werden: die Stand⸗ 
korrektur, die nachweiſt, wie viel der Chiono⸗ 
meter zur Zeit vor» oder nachgeht, uno die 
Gangkorrektur, die nachweiſt, wie viel der Chro⸗ 
nometer täglich gewinnt oder verliert. Dies ge⸗ 
ſchieht durch Vergleich mit dem Zeitballe, einem 
Balle von 1—2 Meter Durchmeſſer, der in großen 
Häfen an hochragendem Maſtbaum fünf Minuten 
vor der mitteleuropäiſchen Zeit hochgezogen wird, 
um Mittags herunterzufallen. Solche Zeitballe beſitzen 
die Häfen von Hamburg, Cuxhaven, Wilhelmshaven, 
Bremerhaven, Neufahrwaſſer, Kiel, Swinemünde 
und ſeit dem 1. April d. J. auch Bremen. Bei 
dem bisherigen Verfahren, den Zeitball fünf Mi⸗ 
nuten vor der Mittagszeit hochzuziehen, find Uun⸗ 
genauigkeiten leider nicht ausgeſchloſſen. Als Bei⸗ 
ſpiel ſei Neufahrwaſſer gewählt. Die am dorti⸗ 
gen Telegraphenamt angebrachte Uhr wird täglich 
8 Uhr früh durch telegraphiſches Signal mit der 
Hauptuhr der Berliner Sternwarte verglichen. 
Nach dieſer Uhr des Telegraphenamtes geſchieht 
nun 5 Minuten vor 12 Uhr das Hochziehen und 
um 12 Uhr durch einen Druck, den der Tele⸗ 
graphen⸗Beamte auf den Morſetaſter ausübt, das 
Auslöfen des Zeitballes. In dieſer Abgabe und 
Aufnahme des Zeitſignals und in der Auslöſung 
des Zeitballs durch die Hand liegt aber die Ge⸗ 
fahr, daß Ungenauigkeiten entſtehen. Auch iſt ein 
Nachtheil, daß die ſtark belasteten Telegraphen⸗ 
leitungen am Tage in Anſpruch genommen wer⸗ 
den müſſen. Das neue Syſtem, das durch die 
Geſellſchaft „Normalzeit“ bei dem Bremer Zeit⸗ 
ball Anwendung gefunden hat, bewirkt nun die 
rechtzeilige Auslöſung des Zeitballs von Berlin 
aus automaliſch und macht mithin jede menſch⸗ 
liche Mitwirkung und hiermit auch jeden Fehler 
unmöglich. Kein Beamter braucht mehr den 
Morſetaſter zu berühren, und unabhängig von 
ſeiner Zuverläffigkeit wird die Mittagszeit mit 
unfehlbarer Genauigkeit angezeigt. Auch werden 
nach diefem finnreichen Syſtem die Telegraphen⸗ 
leitungen nur dis Nachts in Anfpıuh genom. 
men, wenn fie für Depeſchen nicht benußt wer⸗ 
den. Weiter iſt ein ungemein ſchäßbarer Vor⸗ 
theil, daß ſämmtliche Zeitbälle von einem Cen⸗ 
tralpunkte, alſo von Berlin aus, ausgelöſt wer⸗ 
den können, ſo daß Verſchiedenheiten zwiſchen den 
Angaben der einzelnen Zeitbälle nicht mehr vor⸗ 
kommen können, ſondern die Angaben in voll⸗ 
kommener Einheitlichkeit erfolgen. Daß hierdurch 
der Schifffahrt ſehr weſentliche Vortheile erwach⸗ 
ſen, indem es möglich gemacht ift, die Chrono⸗ 
meter in genaueſter und einheitlicher Weife zu 
reguliren, liegt auf der Hand. Voraus ſichtlich 
wird denn auch das neue Syſtem zum Auslöjen 
der übrigen Zeitbälle von der Centralſtation Ber⸗ 
lin angewandt werden. f 


— Der Verband der Nahrungsmit⸗ 
tel⸗Verkäufer in Paris organiſirt 75 gro⸗ 
zes Belt, zu welchem der Präſident der Republik, 
das diplomatiſche Corps und die ganze officielle 
Welt Einladungen erhalten werden. Die Einnah⸗ 
men find zur Untetſtützung Nothleidender be⸗ 
ſtimmt und ſollen während des kommenden Win⸗ 
ters zur Vertheilung gelangen; das intereſſanteſte 
an dem Project iſt der für die Feſtlichkeiten aus⸗ 
gewählte Ort; ſie wird nämlich in der großen 
Central-Martigalle ſtatifinden. Das rieſige Haupt⸗ 
ſchiff wird mit Teppichen und mit Sammer» und 
Seide⸗Vorhängen bedeckt, mit Blumen, Vaſen und 
Statuen geſchmückt und für eine Nacht in einen 
Ballſaal verwandelt, in welchem außerdem ein 
Concert ftatifinden ſoll, an dem ſich die bedeu⸗ 
tenſten pariſer Künſtler betheiligen werden. Die 
ſtädtiſchen Ingenieure bücgen dafür, daß die Um⸗ 
wandlung der Halle in einen Tanzplatz den 
Handel nicht im Gel ingſten ſchädigen wird. Der 
große Raum wird in einer Zeit von achtund⸗ 
vierzig Stunden decotirt und dann wieder in 
ſeinen früheren Zuftand zurückgebracht werden. 
In dieſen achtundwerzig Stunden werden ſich die 
aus dem Mittelſchiffe verdrängten Verkäufer mit 
den Seitenſchiffen behelfen müffen, und das wird 
ſich ohne große Schwierigkeiten bewerkſtelligen laſ⸗ 
ſen. Auf dieſe Weiſe wird der „Bauch von Paris“ 
auch nicht einen Augenblick aufhören, zu functio⸗ 
niren. Beim Verlaſſen des Ballſaales werden die 
meiften Gäſte wahrſcheinlich zum erſten Male die 
ata e Vorräthe ſehen, die dazu 
eſtimmt find, den unerſättlichen Hu „ 
riſer dreh lindern, a il 

E ueber eine Liebestragödie wird de 

Münchener „Neueſten Rachrichlen⸗ aus Sonden 
unterm 29. September berichtet: „In einem 
Hauſe in Denmark⸗ſtreet Soho lebte ſeit einem 
Jahre ein gewiſſer Cyril Hewlett Dutta, ein 
Halbblut, der Medicin ſtudirte, mit einer jungen 
Engländerin, Roſe Engliſh. Beide waren von 
guter Familie und ſchienen ſich, wie ihre Wirthin 
verſichert, innig zu lieben. Erſt vor 14 Tagen 
ollen fie in Ipswich ſich geheirathet haben und 
zwar heimlich, da der Vater des Studenten von 
dem Verhältniß nichts wiſſen wollte. Als geſtern 
in dem Zimmer des Paares den ganzen Vormit⸗ 
tag über Alles ruhig blieb, wurde vie Wirthin 
angſtlich und als man ttotz langen Klopfens 
keine Antwort bekam, brach man die Thür auf 
und fand das Paar auf dem Bette liegen, das 
Mädchen todt und der Mann ſchwer verwundet; 
auf dem Fußboden lagen eine Piſtole und Par 
Itonen. Duita konnte nur angeben, ſie hätten 
am Morgen eine lebhafte Unterhaltung gehabt, 
im Laufe deren das Mädchen plötzlich aufgeregt 
aufgelprungen jei und gerufen habe: „Ich will 
es thun!“ Sie ſei dann auf die Kommode augen 
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ſich, bevor er vor Schreck zu ſich gekommen, 
ſchnell hintereinander in die Brat und den Hals 
geſchoſſen. Er ſei dann aus dem Bett geſprun⸗ 
gen, um ihr zu helfen; fie ſei aber ſchon todt 
geweſen. Er habe das Mädchen nicht überleben 
önnen und habe ſich deshalb zwei Kugeln in die 
Druft gejagt. Mehr war bisher aus dem Schwer⸗ 
verwundeten nicht herauszubekommen; die Po⸗ 
lizei iſt geneigt, ſeiner Erzählung Glauben zu 
ſchenken. An der tiefen Neigung des jungen 
Mannes zu dem Mädchen kaun kein Zweifel ſein; 
man konnte ihn nur mit größter Mühe von ihrer 
Leiche wegbringen. Er jammerte immer wieder 
und wieder: „Roſe mein Liebling, Du biſt nicht 
todt? Sprich, Liebe, ſprich und ſage mir, daß 
Du nſcht todt biſt.“ — Es heißt, das unglück⸗ 
liche Mädchen habe unter der Entfremdung, die 
ihre Liebe zwiſchen Vater und Sohn erzeugte, 
tief gelitten und man vermuthet, ſie habe Selbſt⸗ 
mord begangen, um ihrem Geliebten die Freizeit 
und die Liebe ſeines Vaters zurückzugeben.“ 

— Der Tabakverbrauch in den vers 
ſchledenen Ländern iſt nach einer neueren flati⸗ 
ſtiſchen Aufftelung am geringſten in Finland, wo 
jahrlich auf den Kopf der Geſammt⸗Bevölkerung 
100 Gramm Tabak⸗Verbrauch kommen; in Ru⸗ 
mänten beträgt der Verbrauch 200, in Spanien 
540, in England 600 Gramm. Frankreich, Ruß⸗ 
land, Skandinavien, Deutſchland und Oeſterreich 
hahen ziemlich gleichen Verbrauch pro Perſon, 
nämlich 700—900 Gramm. Am ſtärkſten raucht 
Nord⸗Amerika und die Schweiz, wo der Ver⸗ 
brauch, wie daß Internationale Patent⸗Bureau 
Carl Fr. Reichelt, Berlin, mittheilt, pro Kopf 
jährlich 2700 Gramm beträgt; Holland raucht 
2600, Belgien 2500 Gramm. Zu dieſem Be⸗ 
darf liefern die Vereinigten Staaten Nordameri⸗ 
tas 225 Millionen Kilo Rohmaterial, Britiſch⸗ 
Indien 180—190 Millionen, 70 Millionen Kilo 
Tabak piodueirt Oeſterreſch⸗Ungarn, 40—50 Mil⸗ 
Itonen Deutſchland. Einem Anhaltepunkt zur Ber 
urtheilung des Verbrauchs diene die Mittheilung, 
daß eine Elgarre circa 4 Gamm wiegt; mithin 
kommt in Deutſchland pro Tag und Kopf noch 
kein Quantum gleich dem einer ganzen Cigarre, 
Frauen und Kinder allerdings mit gerechnet. 


— Ein Original hat die Stadt Spandau 
verloren. Dort ſtarb nach längerer Krankheit der 
Rentier, frühere Seilermeiſter Rudolf Lehmann. 
Der Dahingeſchiedene hat es aus ganz kleinen 
Anfängen zu einem hübſchen Vermögen gebracht 
und labile ſchon jeit faſt 30 Jahren von ſeinen 
Renten. Bekannt war er durch ſeine ſeltſamen 
Lebensgewohnheiten und ſeine oft recht draſtiſchen 
Aeußerungen, durch die er in feinem langjährigen 
Stammlokal in der Breiten Straße die Gäſte oft 
in die heiterſte Stimmung verſetzte. Krank war 
er ſchon ſeit vielen Jahren, wenigſtens erzählte 
er läglich von ſeinen ſchweren Leiden, ſo daß 
ſchon vor zehn Jahren fein baloiger Tod hälte 


vorausgeſehen werden müſſen. Trotz ſeiner Eigen⸗ 


thümlichkeiten halte er aber jederzeit ein gutes 
Heiz für Arme, namentlich unterſtügte er „forte 
dauernd ſeine in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Verwandten. Als vor ungefähr acht Jahren feine 
Ehefrau, die fait 20 Jahre älter war als er ſelbſt 


— ſte war, als er ſein Handwerk lernte, ſeine 
Meifterin — das Zeitliche ſegnete, ließ er für 
ſich gleichfalls ſofort einen Sarg anfertigen, der | 
bis heute in dem betreffenden Geſchäft zu ſeiner 


Verfügung geſtanden hat und nunmehr endlich 


ſeiner Beſtimmung verfällt; auch einen Grabſtein 
beſchaffte er ſich damals, der in feiner Wohnung, 


von einer Decke verhüllt, aufgeſtellt war. Darauf 


las man die eingemeißelten Worte: „Hier ruht 


der Seilermeiſter Rudolf Lehmann, geboren den 
(folgt Datum), geftorben (hier war das Datum 
natürlich noch nicht eingehauen).“ 

— Einen wahren Genuß dürfte den Freun⸗ 
den einer gründlichen Sprachreinigung die 
nachfolgende Notiz bereiten: Ein Concert, wel⸗ 
ches kürzlich in St. Avold in Lothringen ſtatt⸗ 
fand, würde folgendermaßen angekündigt: „Großes 
Streichgetön, ausgeführt von der Streichbande 
des zweiten hanovperſchen Lanzenreiterhaufens 14 
unter Leitung des königlichen Spielwarts Herrn 
Stüber.“ Aus der Spielfolge ſeien noch folgende 
Merkwürdigkeiten hervorgehoben: „Schwarmerei 
aus der „Der Poſtknecht von Lonjumeau“ von 
Adam; ein Lied auf der Schnabelflöte mit Klap⸗ 
pen (Clarinette) von Neibiſch; Vierertanz nach 
Gedanken aus dem Pariſer Leben von Offenbach; 
Ein Zick⸗Zack, Durcheinander (Potpourri) von 
Schreiner; Der Thunichigut, Eiltanz von Fauſt.“ 
— „Großes Streichgetön“ — das iſt wirklich 
klafſiſch! (Himmel, das iſt ja ſchon wieder ein 
Fremdwort | }). 


Kleine Chronik. 


— In Wien ſtürzte im Theater an der 
Wien der Schauspieler Lindau, welcher in der 
Operette „Der Mikado“ die Titelrolle ſpielte, 
beim Abgang von der Scene bewußtlos zu⸗ 
ſammen. 

— In einer Spezialität von 
ſteht Meißen noch über Dresden. In Meißen 
radelt nämlich ein Schornſteinfeger in ſeinem 
vollſtändigen ſchwarzen Handwerkskoſtüm luflig 
durch die Straßen und beſorgt ſein Geſchäft. 
Daß dieſer Anblick immer einen Heiterkeitserfolg 
erregt und Mancher mit herzlichem Lachen ſtehen 
bleibt, iſt nur natürlich! 

— Dad ſel tene Vorkommniß, daß bei einem 
Konkurſe jämmtliche Gläubiger voll befriedigt 
werden und der Gemeinſchuldner hoch einen ans 
ſehnlichen Betrag ausgezahlt bekommt, iſt jüngft 
in Schellenberg in Sächnſchen vorgekommen. Im 


Radfahrern 


Eduard Kluge in Leubsdorf hat der Konkurs⸗ 
verwalter über 1000 M. für Herrn Kluge übrig. 
— Ein ſonderbares Inſerat findet ſich in 
der „Werra⸗ Ztg.“. Es lautet: Herrn Jagdpächter 
Wilhelm Schmidt, Unterſuhl, ſpreche ich hiermit 
meinen Dank aus dafür, daß er meinen Hund, 
welcher im Felde frei herumlief, todtgeſchoſſen, 
denn er war ein Schweinehund. Wilh. Wehner, 
Gaſtwirth. — Wem gilt die zoologiſche Schmei⸗ 
chelei? Dem Jagdpächter oder dem Hund? 

— Ein kleiner Liebeshandel in Theater⸗ 
kreiſen hat ſich zwiſchen zwei Mitgliedern eines 
Berliner Poſſentheaters abgeſpielt. Eine Choriftin 
hatte ſich in den Inſpector des Theaters verliebt; 
dieſer aber vermochte die Reigung des ſtürmiſch en 
Mädchens nicht zu theilen. Nachdem es in einem 
Reſtaurant zu einer heftigen Aus ſprache gekommen 
war, verließ der Herr Inſpector das Lokal. Ver⸗ 
zweifelt fuhr die Choriſtin nach Hauſe und nahm 
eine Sublimatlöſung. Aber die Lebensluſt der 
jungen Dame war doch zu groß, ſie ſuchte Hilfe 
in Gegenmitteln, bis der Theaterarzt erfchien 
und die erregte Choriſtin in weitere Behandlung 
nahm. Sie liegt nun an den Folgen ihrer Un⸗ 
beſonnenheit ſchwer darnieder. 

— Im hiſtoriſchen Muſeum der Stadt Wien 
im neuen Rathhauſe ſind aus dem Zimmer, wo 
die Manufcripte und Erinnerungsgegenſtände aus 
dem Nachlaß des Dichters Franz Grillparzer auf⸗ 
bewahrt werden, die goldene Cylinderuhr Grills 
parzer's, der goldene Siegelring des Dichters mit 
einem geſchnittenen Stein, die drei Grazien dar⸗ 
ſtellend, und eine kleine Goldkette mit den 
Miniatur» Infignien des Leopolds⸗ und des 
Michaelsordens geſtohlen worden. Der Diebſtahl 
wurde ſogleich entdeckt und der Dieb bald darauf 
ermittelt. Es iſt der dreizehnjährige Karl Coeleſtin, 
Sohn eines Ralhhausdieners. Ring und Ordenskette 
wurden im Verſatzamt gefunden Der Ring wurde 

einſt von Schiller dem jungen Theodor Körner 
| . und kam nach Körner's Aufenthalt in 
den Befig Grillparzer g. 

— Die Königin Victoria von England hat 

viel Freude an den Circuskünſten. Vor einigen 
Tagen befahl die Königin die Circusgeſellſchaft 
John Scott s nach Balmoral. Alle Perſonen, die 
| zum. Hofbalt gehören, bis zum letzten Stalljungen, 

wurden geladen, der Vorſtellung beizuwohnen. 
Die hohe Frau, die von einem kleinen, offenen 
Wagen aus zuſchaute, freute ſich über die Maßen 
und gab nach jeder Nummer das Zeichen zum 
Beifall. Nach Beendigung der Vorſtellung 
wurden die Künſtler aus der Hofküche be⸗ 
wirthet. 


— König Humbert von Italien hat der 
Königin Victoria, als er erfuhr, daß fie in 
Neapel Aufenthalt nehmen wolle, den königlichen 

Palaſt und Park Capo di Monte zur Verfügung 
geſtellt. Der Palaſt enthält ſechszig Räume. Der 

Park gehört zu den ſchönſten Aa Gattung 
Es ift neuerdings wahrſcheinlich geworden, daß 
die Königin von England nicht nach Neapel 
gehen werde, ſondern in Norditalien einen ſtillen 
Villenaufenthalt vorziehen wolle. Auf ihrer Rück⸗ 
reiſe wird die Königin Deutſchland berühren und 
zehn Tage in Coburg Aufenthalt nehmen. 

— Dienstag Morgen vergangener Woche 
gegen 9 Uhr fielen in Paris die erſten Regen⸗ 
tropfen ſeit 42 Tagen. Aber es waren nur ein 
paar Tropfen. Nachmittags gegen 3 Uhr ſpritzte 
es etwas länger, gerade genug, um die Staubſchicht 
auf den Dächern und Bäumen anzufeuchten, aber 
der Himmel blieb unwölkt, und Herr Maſaras, 
der Direktor des meteorologiſchen Centralburcaus, 
verſpricht wohlthätige himmliſche Fluthen, geſtützt 
auf die eingetretenen atmoſphäriſchen S'örungen. 
— Das Pariſer Obſervatorium verzeichnet ſeit 
1689 die meteorologiſchen Beobachtungen, aus 
denen hervorgeht, daß der September 1895 hin⸗ 
ſichtlich der hohen Temperatur eingig daſteht. 
Die Durchſchnittstemperatur dieſes Monats bei:ug 
19,9 Grad Celſ., das Maximm 36,2 Grad, das 
am 7. September verzeichnet wurde. In den 
letzten zwei Jahrhunderten hat man nur zweimal 
ähnliche Erſcheinungen, die aber nicht an die dies⸗ 
maligen heranreichen, beobachtet: im Jahre 1734 
betrug das Maximum im September 31,9 Grad 
und im Jahre 1886 31,3 Grad. Die höchſte 


Durchſchnittistemperatur wurde im Jahre 1841 


mit 18,4 Grad verzeichnet. 

— Ein ſchlechter „guter Rath“. In Artern 
(Provinz Sachſen) gab ein geachteter Bürger einer 
armen, holzbedürftigen Frau den Rath, im Garten 
des dortigen Kaufmanns W. für ſich altes, um⸗ 
herliegendes Strauchwerk zu ſammeln. Der Rath⸗ 
geber, welcher im guten Glauben war, daß das 
alte Geſträuch nur im Wege liege, wurde wegen 
Anſtiftung zum Diebſtahl, die Frau wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft. 

— Ein vollſtändig ausgerüſtetes Feuerlöſch⸗ 
Dreirad iſt zum erſten Male bei der freiwilligen 
Feuerwehr der Colonie Grunewald eingeführt 
worden. Auf dem Rade ſind untergebracht: ein 
Hydrantenſchlüſſel, eine Verbandtaſche mit Apotheke, 
Schlauchſchlüſſel, ein Standrohr, ein Strahlrohr, 


eine Fackel und ein Schlauch von ſechszig Meter 


Länge. Mu dieſer Ausrüftung hat das Rad ein 


Gewicht von 76 kg und kann von jedem Feuer⸗ 


wehrmann bequem benutzt werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 5. October. Die neuen 
Statuten der Rybinsker Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
hellen der Regierung das Recht anheim, ſämmt⸗ 
liche Bahnen vom 1. Januar 1905 ab jederzeit 
anzukaufen. Der Ankaufspreis ſoll ſich nach dem 
Durchſchnittsgewinn und der Durchſchnittsein⸗ 


TFP. ³·¹ð11.ͥ ·¹¹-üm.. ̃ u a TEE RE 
eilt, habe eine dort liegende Piſtole ergriffen undes Konkurſe über das Vermögen des Gutsbeſitzers 


nahme der zuletzt vergangenen ſieben Jahre be⸗ 
rechnen. 

Petersburg, 5. October. Die Reichs⸗ 
bank beſchloß, bei der Beleihung von Fonds und 
beim Discont Scheine auf Gold aus zugeben, 
welche mit 7.40 Rubel einlösbar find, Der Zweck 
dieſer Maßregel iſt die Schaffung neuer Werth⸗ 
zeichen zur Stabilerhaltung des Goldumlaufs bei 
ſtarker Abſorption des Goldes. 

Aachen, 5 Oclober. In dem Prozeſſe 
gegen den Bruder Irenäus wegen Meineids vor 
dem Schwurgericht 
Staatsanwalt die Freiſprechung des Angeklagten. 
Die Geſchworenen erkannten auf Nichtſchuldig und 
der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. Die 
Koften wurden der Staatskaſſe aufgebürdet 

Paris. 5. October. Heute Vormittag 
wurde Paſteur mit großer Feierlichkeit und unter 
Betheiligung der höchſten Vertreter der Republik 
beerdigt. Paſteur wurde wie ein König be⸗ 
ftattet. 

Unter den Klängen des Chopin ſchen 
Trouermarſches ſetzte ſich bei umwölktem Himmel 
der impoſante Leichenzug in Bewegung. Das 
Militair commandirte Sauſſier. Wenige Diplo⸗ 
maten, unter denen die deutſche Botſchaft nicht 
vertreten iſt, find anweſend. Die Akademiker 
tragen die Zipfel des Bahrtuches. Im Leichen⸗ 
zuge find neben franzöfiſchen auch ruſſiſche Stu⸗ 
denten zu bemerken. Unter den Kränzen fielen der 
des Herzogs von Orleans und der Kranz der 
Straßburger Studenten auf. Hinter dem ſechs⸗ 
ſpännigen Leichenwagen kam das geſammte Mi⸗ 
niſterium, dann die Patriotenliga mit Dérouléde 
an der Spitze. Hunderttauſende drängten ſich 
zwiſchen dem Boulevard Vaugirard und der Kirche 
Notredame, vor deren Portal Poincaré die 
Leichenrede hielt. Präſident Faure fuhr direct 
nach Notredamte. 

Faure wurde vom Cardinal Richard an der 
Kirchenpforte begrüßt. Zwei Mädchen, die Elſaß⸗ 
Lothringen vorſtellen ſollten, befanden ſich in einer 
der vorderſten Kirchenbänke. Der Notredame⸗ 
platz iſt in ſeinem ganzen Umfange von Kränzen 
eingefaßt, darunter befindet ſich einer, der ganz 
aus dunklen Weintrauben beſteht. 


London, 5. October. Der Sturm an der 
britiſchen Küſte hat ſich erneut. Es treffen 
Nachrichten von vielen Schiffbrüchen ein, bei 
welchen eine große Zahl Menſchenleben zu Grunde 
gingen. An der Weſtküſte gingen acht Segelſchiffe 
verloren. Die norwegiſche Brigg Haabet litt bei 
Ilfracombe Schiffbruch, die Bemannung und ein 
Mädchen wurden mittels Raketen gerettet. Auf 
der Höhe von Lizard wurde geſtern ein großer 
öſterreichiſcher Dampfer in Noth fignalifirt. 
Schleppdampfer und ein Reitungsboot find zur 
Hilfe ausgeſandt. Zwei auf der Höhe von Scilly 
in Noth gerathene Dampfer wurden eingeſchleppt. 

Konſtantinopel, 5. October. Die 
türkiſchen Behörden haben wegen zahlreicher An⸗ 
käufe von Waffen die Schließung der inländi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Waffenmagazine trotz des 
Proteſtes der letzteren verfügt. 

Die Nacht vom 3. zum 4. October ſcheint 
bis auf einen angeblichen Zuſammenſtoß zwiſchen 


Softas und Armeniern, welche am Ak Serat in 


Stambul vorbeikamen, ruhig verlaufen zu ſein. 
Zuverläſſiges über den erwähnten Zwithenfall 
fehlt noch. 

Konſtantinopel, 5. October. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, es ſtehe auch ein Wechſel in den 
Miniſterien des Aeußeten, des Inneren und der 
Polizei bevor. Vorgeſtern verübten zwei Armenier 
in Trapezunt Attentate gegen den Militärcom⸗ 
mandanten und den früheren Gouverneur von 
Wan, die Beide verwundet wurden. 

Konſtantin opel, 5. October. Ein 
vom Großvezier Said vor feiner Abſetzuug an 
den Kriegs⸗ und Marineminiſter gerichteter Er⸗ 
laß, welcher den Mannſchaften verbietet, an Zu⸗ 
ſammenrottungen der Türken theilzunehmen, Ge⸗ 
waltthätigkeiten zu verüben, ſowie ſich in Amts⸗ 
handlungen der Polizei einzumiſchen, wurde als 
Tageebeſchl veröffentlicht. Trotz der fortdauern⸗ 
den Erregung ſcheint die Bewegung in Konftaus 
tinopel beendet zu ſein. 


Telegramme. 


Paris, 6. October, Der König von Por⸗ 
tugal ſtattete heute Nachmittag um 4 Uhr dem 
Präſidenten Faure einen Beſuch ab. Dem Könige 
wurden militäriſche Ehren erwieſen; bei ſeinem 
Eintritt in das Elyſee wurde derſelbe durch den 
Militär- und Civilſtaat des Präſidenten empfan⸗ 
gen und in den großen Saal geleitet, wo ihn der 
Präfident erwartete. Die Zuſammenkunft dauerte 
eine halbe Stunde. Um 5 Uhr erwiderte Faure 
den Beſuch. 

Ro m, 6. October. Der Italia zufolge wird 
der König von Portugal zum Beſuche des Königs 
und der Königin nach Rom kommen und officiell 
empfangen werden. 


in Aachen beantragte der 


N: 234. 

Rom, 6. Oclober. Einer Privatdepeſche 
aus Adrigat zufolge curſirt dort ein Gerücht von 
der Vertreibung der Itallener aus Harrad. — 
Die „Italia militare“ ſtellt eine Truppenſendung 
nach Afrika entſchieden in Abrede. 

Foggia, 6. Oetober. Ein heute Nacht in 
den Bahnhof von Zollino einfahrender Eſſenbahn⸗ 
zug ſtieß mit einem dort haltenden Zuge zuſam⸗ 
men, Hierdurch wurde der Zugführer getödtet 
und drei Bahnbedienftete leicht verwundet. Einige 
Waggons wurden beſchädigt. 

Konſtantinopel, 6. October. Nat 
türkiſchen Angaben ſollen 60 Softas verbannt 
und viele verhaftet worden ſein. Es find auch 
einige Fälle tühmenswerſher Intervention zu 
Gunſten der bedrängten Armenier ſeftens der 
türkiſchen Bevölkerung, Polizei und Gensdarmerie 
zu verzeichnen. Viele in europäiſchen Häuſern 
angeſtellte armeniſche Diener, welche an der Mas 
nifeftation in Kum⸗Kapu  unbetheiligt, "aber zu 
diefer Zeit dienſtliche Aufträge in Stambul aus⸗ 
zuführen hatten, werden ſeit Montag vermißt, 
Bei dem Dienſtag Nachts in dem armeniſchen 
Stadtviertel der Vorſtadt Kaſſimpaſcha größten ⸗ 
theils von laziſchen Barkenführern und kurdiſchen 
Tagelöhnern verübten Gemetzel, ſollen über 100 
Armenier getödlet worden fein, 

Madrid, 6. October. Dem Vernehmen 
nach wird die Regierung demnächſt 25 Bataillone 
nach Cuba entſenden, x 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schenberg aus Minsk. 
— Birschfeld aus, Moskau. — R. Kutzner und Hoffer 
aus Berlin. — Hawkins aus Warschau — E. Adler 
Fe 4 15 — C. Soergel aus Hof, 
= urle aus Pinsk. — Rözewioy aus Nowo Ra 
ix F m aus Warschau. haar 

uteN ‚Victoria, Herren: Brabander, Krzypow und 
Beskiewicz aus Warschau, — Tuwim und Zaniemojski 
aus Petrikau. — Danielewien ans Wysoka-Wola..— 
Pacioskowski aus Gruszosyöe, 

Hotel! Mannteuffel. Herrn: Eichler aus To- 
maszow. — Axvends und Straube aus Riga. — Malaw- 
ko aus Petersburg. — Geeipkin aus Minsk. — Tarnani 
aus Petersburg. — Polakiewicz aus Warschau, 

Hotel de Pologue. Herren: Kryiski Chrza- 
nowski und Kosnosinski aus Warschau, — Zimmermann 
aus Tomaszow. — rllaberg, Stras mann uud Bissen 
aus Warschau. — Sawicki aus Kossieles, — Kuske 
aus Zdudska Wols. — Königsfest aus Warschau. 


Coursbericht. 
Berlin, ben 7. October 1895. 
10% Rubel — 220 MI 40 


Ultimo = 220 M 25 
Warschau, den 7. October 1895. 


Lagiewniki Lodz, 


Widsewska 64. (414) 

Cena Okowity s dnia 7 Pazdziernika 
Netto 
Hurtowa w. 78°), Rs. 8.85. 
Seynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnta) 


f g m en 


Die Heoräiſche Anaben -S ule 
von Sch. A. Minde 
Zacho dnia - Straße Nro 33 

nimmt hieſige, wie auch aus⸗ 

wärtige Schüler jeglichen Alters 


— n 


Ein iüchſſger 


zum sofortigen Antritt melde bel L. 
Grohmann, Splanerel. 


I N 
Wiessner & Bsusch. 
Unfer Atelier für Kunſt-Gewerbe ſowie Maler- 


Werkſtatt befindet ſich jetzt 
TTargowa⸗Straße Niro, 24. 


Lodzer Tageblatt. 


lg Sl Im KW. HIER Da dd 
‚oder, Dalia Theater. 8 


Heute, Dlienſta z, den 8 Oktober 1895: 
Erſie große stoffe Ban e der Saison 


Mara Sta rt 


Großes Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 
Kauptrollen: Dora Ruchenfels, Bılmı Böckmann, Marie Maeder, ker ge 
Thomas, Mox Chrifloph, Adolf Rehfeld, Karl Kafſer, Felix Lö ve ze 


Nächſte große Ope n⸗Auff Abrung: 


— — — —H4—ĩ—ẽ m — — ——äü—ät ¼Igi.¾. i äüHg. ' 


Prüfet Alles 


| 


behaltet 


Zu haben in allen Droguen⸗, 


ÖPRAEHEIRM 8 Suter 


Das vorzüglichſte Metall⸗Putz Mittel iſt und 
bleibt unſer heller Metall-⸗Putz⸗Glanz „Amoc“ und iſt 
nicht zu verwechſeln mit rother Pomade oder 
andersfarbigen Präparaten. Man verlange ausdrücklich: 


Metall-Putz-Glanz 


Am Or 


(geſetzlich geſchützte Marke). 
Seifen, Colonialwaaren⸗ 


handlungen, Galaaterie⸗ und Küchenmagazinen ꝛc. 


Fabrikanten: Lubszynaki & Co., Berlin C. 


In Kr. Aus ſtattung uad forgiältigier Beſetzung aller Haupfparthſen. 


Dies Hugenotten 


Gioße Oper in 5 Akten von Seride. Muſik von Giacamo Meyerbier. 
Die Direction. 
X 
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das Beste. Telephon Nr. 470. 


— DE 


vom — d. J. ab 


2 
N 


gänzlicher 
| 1 
vr 


u 
A 


in groß er Auswahl empfi hlt 
E. Modrow, 


Petrlkauer⸗ Straße Nio. 20. 


meines 
1 2 


18 „Tiuhpiſſctie-Geſchäfts, N 


Jauch bos diverſe Ladenſchränke ſofort zu verkaufen. KA 


mann & Tin | I W. Zunkel, | 


ans > 9 Petrifaner S ie e 117 nen, Wahuung Ne 17, 
„Maſchinenfabrik und Eisengießerei 


Hufe links, meer 
in Zwickau, Sachsen. 
Gegründet 1860. 


7 
0 "Er 1 


Sommer ri inter damenhül 


neueſter Pariſer Fagon empfiehlt 
I. Mencel, Jantnſchutibtrin, 


D zielna, Straße Niro. 2, 
wa Dan werden auch Blumenköcbe und Jardiieren geſchmückt. 
l Schülerinnen werden angenommen. 


Langjährige e 
Stationdre Dampfmaſchinen für alle 
Zweige der Induftrie, 
bis zu 500 effeetiven Pferdeſtärken. 


er Präciſious⸗, Veulil⸗ und Schieber: 
mg: Steuerungen. 


„Clunti für erreichbar niedrigſten Dampfverbrauch 
| 


0 
Den mit den höchſten Preiſen auf der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung 1893 ausgezeichneten 


. Kankaſiſchen Natur-Coguac . 


der Gebrüder Sogomonoff, 
welcher ſich durch milden Geſchmack und angenehmes Aroma 
auszeichnet, a wir ganz beſonders für den Curgebrauch. 0 
Warſchaner Rectification 


Niederlage in Lodz: 
Petrikauer⸗Straße Nr. 22. 


2 Schnelllaufeude Dampfmaſchinen 2 
für eleetriſche Beleuchtungs · und Kraftſtationen. 


aten Construction. Sauberſte Ausführung. 
Eleganteſte Aus ſtattung. 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 


3 Wahlmann, Lodz. 


Beſie Referenzen ſtehen. zur Einſicht. 


— ab LEFRTIEEER FIRE 


Die mechanuiſche und electrotechniſche Fabrik 
m und optiſches Geſchäft 


von S. Lewinski, 


iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 

und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 

übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 

telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ıc. 

Auna me von Neniknitnren zu mäßigen Preiſen. 


— —— CR 
Der Krieg zwiſchen China und Japan 
pr uit Relte, & bl. mit e 


bat eine der größten Schwe weizer Uhren» Fabriken durch 
Annullirung eier immenſen Beſtellung der neu er 
fundenen Paſſepaxtout Genfer⸗Bold in ⸗ en- und 
Damer-Uhren in die ſchrecklichſte Verlegen beit Gebr. 

Um nicht in Zallungsftodung zu ger then und um 
ſich vor Bankerott zu ſchützen, iſt das unterzeichne te 
Ezporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahrer 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beite Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſ⸗vartout Goldin - Remonteir - Uhr mit feirſtem 
Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 
Geldin - Panzer-Uhr-Rette in hocdelegantem Etui uur 
8 Rubel yr. St. (früher 30 Rubel.) 


Goldin-Hamen⸗Remoutoir-Ahr 
feinfteß Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 
bochfeinen Goldin- Victoria-ette ſammt Etui nur 
9 Rubel pr. St. (früher 35 Rubel.) 

. auf die Secunde regulirende Uhren ug vermöge ihrer Prachtausſtattung von 

Zeldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſcheſden. Die prachtvoll 
n Gehauſe behalten ſtets ihte Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 
ige Garantie geleiſtet. 

r übe nimmt uur gegen vorherige Eisſendung dis Betrages 
Ahteu-Exvorthans Josef Nelken, Serlin, Linienſtr. 1 
n die unn nicht eonvenirt, wird bel umgehender Rück endung das Geld ſoſort zurückgeſchickt. 


Optiſcher und Ache Me 
ſüämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Aahtung 

A. Diering 


Dptifer. 


Alert Reparaturen 


Krampf & ae, wie auch Reparaturen v. Nähmaſchinen 
0 | KAROL POL, 


Benediktenſtr. Nr 25. 


Allein-eu-gros-Verkauf für Rußland und Polen bei 
| Gustav Rosenthal, 


Dyielna » Str. 34. 


i Ratten. 
Ausv erkauf sszee 


ſtem. Zeugniſſe über günſtige, Er fo 5 
habe ich auf weiſen. (3—2 


Walen awrock 


Abramowicz, Nr. 8 


f ) Buresyalniane.Stafe Gage, Haus 
rd 


Für das Compioie einer Fabrik wird 


tin junger 
Mann 


geſucht, der mit der deutſchen und ruffi⸗ 
ſchen Sprach verteaut fein muß. Offer⸗ 
t u unter L L. in der Exp. d. Bl. erbeten, 


Dr. E. Czekans ki, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyk, 
bupfüngt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Haut⸗ und geheimen 

Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunder wit früber. 


Erſte Spezial⸗FJabrik von Paſſe⸗Partonts 


I. STRUND K. 00. 


Warſchauer, Chlodna Nr. 
Erhalten auf der Nſtbeigen Bankers 
Ausſtellung in St. Petetsburg die große 
filberne Medaille. 


Ein gutgeſiiteter 


Knabe, 


welcher Luſt hat Goldarbeiter zu 
werden, findet ols Lehrling ſococt 
Aufnahme bei Eduard Schladlauer, 
Juwelir und Golvarbeiter, Petcikauer⸗ 
Straße Nro. 173 neu, neben dem 
Paradieſe. 


Szperling, Wahren & Co., 


Warſchan, 1 1 Swlat Nr. 8, 


mpfehlen 
» Decimals, Gentifimale u. Brüden- Waagen 
zu den billigsten Preiſen en ⸗gros und 
en⸗ detail. (10—2 


Warſchau. 


Das Pelwaaren- Magonie 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Smatorsta 10, 


enpfizhlt elegante Herren» u. Damen 
Pelze, Muffen und Mügen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


ti L. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Velzuaarenlager 


Carl Rother, 
Warſchau, Blelanska⸗ Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Aus wahl Herren⸗ und 

Daun» Soniertion, 


= — — — — 


und Heilanitalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 101 bis 11½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in 1 einiger 
Arzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1 


Dr. Li — | r 
Speriala 
für Hnut- 55 Geſchtecſtsrtanthetten, 
wohnt jetzt 
TFetrikauer-Lltaße Nt. 59. 
Empfangeſtunden von 9—11 Vorm, 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—9 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielng » Straße, Haus gelömenn, 
petialarzt 
far Rerven⸗ und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr, Sewer. Sterling 
(choraby wewngtrzus i dziscigee) 
pfzeniös! sig un 
Plotrkowska, 66. 


Dr, med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
2 e Ausbildung auf einigen Uni ⸗ 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Küpſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona⸗ und Wölezauska⸗Straße, 
Haus Sehulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bond „ 
E. . ach längeren Speelal⸗ Studien Aublande in 
e and Ainder-Krunkheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von d—6 uhr 
Icke eee — e *. Haus Kirchhol. 


pocken-Impfun 
Stets 2g Syampke zu haben. 


Dr. med, St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent = Eu Wicherkiewiez 


Pahikaur-Shass w. (6 (neu); Haus«Rosen; 
Sprechſtunden von 9 bit 11 und von 3 bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler, 

Spezialarzt nur für Ohren, Nafens und 
alsleiden, 

e ee von 9—11 Are Vorm. und 

n 4—6 Uhr Nachm. 


h 
Z. wadzra No. 8, Haus Paſtor Ront ilec, 
vis-ä-vis vom „Hötel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ 5 
Kinderar 
ehem. Arzt im Kinder⸗ e in 58 


Petrikauer⸗Straße Nr. 5 
Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 

Tolubniowa Nt. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗ Krankheiten 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Srauen: 
Krankheiten, 
von 9-10) und don 4—6 uhr. 
wetzitene: Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 
Dr. Wo IFO WI oz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, wis- l · vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtunt n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 n e Uhr, Rad ad. 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz, cungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer Straße Nro 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nacht. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadsit sig » dniem 10 Linea b. r. d. 
— braci „Schrosterdw’’, ultea Piotrkows!:u 
, 26, obok sukiernl p. Semagiera. 


5 Zahn⸗Arzt 
Z . von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Bruun 
Petrikaner⸗Straßſe Nr. 26, neben der Con⸗ 
‚bitorei des Herrn „Schmagler . 


M. L. Aronson, 


Zahnarzt, 
Petrikauer 73, ‚de enüb.d, Konditorei Roszkowskt 
Heilt Kraufheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold uach der 
neuſten amerikuniſchen Metho de. 


Pen tt v Feine 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN -TAFEL. 


Zahn Arzt 


Zofia Schwarz- Bernstein 
wohnt jetzt ae 121, Haus 


5 


Zofia Schwarc-Bernstein 


eas, ul, Piotrkowska Nr, 121, dom 
Ramischa. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter» 

Apotheke des Herrn Lipihski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis à-vis feiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der venerifchen Ab ella 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8-10 Uhr ih, 2—4 a ag und 
n 7—8 Uhr Abends. 
Peteilauerſtr Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Bahnarst, 


Petritauer-Straße Nr. 280 (9) 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


Sachs, 2. — = ;_ 2 ur 
Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im 11 der Act.⸗Geſ. der Baum, 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


Zawa ds Nr, 8, h Hotel 


de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrilauerſtr. Nr. 132 (Wolka), 
bis 11 Uhr 1 und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt get Pr ee 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-a- 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby poficzosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


Pawòel Ziziarski, 


Frifen 
hat nach mehrjähriger Thall kelt im aa 
der Frau Janicka an det der Petri⸗ 
kauer- und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entsprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffn 


Otto Eberhardt, 
Capijferie: Geſchäft, 


Petrikanerſtt. 131 neu. . 
5 Sortnähtende Eingänge von Benfeiten. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor II Elwart, 
Innungs 9 Meiſter. 


Klavier: Magazin 
und Reparaturen⸗Werkſtat t. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Rannteuffel. 
Edward Jlezierski, 


KAonflantiner-Itraße 24, 
empfiehlt fein teichaſſortirtes La 2 im: 

Damen-Strümpfen, Serren-Soden und inderſtrümpfen. 
farrer S. Aneipp” Waſche 4 — 
ſerte⸗Baaren—neueſte 8 ene und 

Tricot⸗ . Weißwaaren. nge Blur 

Pavier-Blumen-⸗Aut 6, Blätter und ſonſtige 

mend eſtandtheile. an 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


flür los und Herren⸗Paletots. 


8 uwald, 
Möbel-, olsterwaaren- und 
Spieg el-Magazin, 

725 i 72, 


vis-A-vis dem Sarg⸗ Magen 8 J. Weidemeyer 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 


Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterrt, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Jeonoauss Bouep». 


„Tariſer 50 nitt. 


Auf Abzahlung! 


„Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, bie Reb 

bung um 280% 8 

leichter gehen als Karg Syſteme, 


A. Robowski, 


Er Er. 8. 
zahlung. 


Das ep 
„La Saison“, 


Dilelna » Straße Nro. 11. 
Häfige Freiſe. 


F. Robert Michaelis, 
2 und Bürſten⸗ Fabrik, 


Ga anteriewaaren-Jliederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
1 den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 64. 
Fapelen in großer Auswahl. 
Naler-Heſchäft. 

Das Berren-Gnxberoben-Afelier von 


Franz Hesse 
e E Nro. 41, 
irſch 8 2 verlegt er und empfi M 


5 l = 
— Sehe in e 25 22 a wie 
efertem Material ausgeführt. 


7. - Suchofieki, 5 


fer in, 
A 3 el Sin An 1 5 


hen. „HAaßlertſch 85 
— Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 
iſt mit dem 1 ber 
a he Nr. 2 ee 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straßze Nr. 49, 
fieh — 5 Bettdecken, Mater Bett 
genelle, a e che ze. 
al und in großer Auswah 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Be Przejazd 8, 


um Selbſt · 


8 in allen 8 
Set 


ich von Fußböden, Fagaden, 
Bil iar, Wagen, Maſchinen, Gera 


Ten 


Albin Heymann, 


Petrikanerſtr. Nr. 

Auf meine Imigiäbrige Erfahrung als rt in Bendzin 
— gen berge iche Prozeſſe und 45 56 
segen Wechſel oder ſonſtige Scriftſtücke 

naehung.- 
auch für eigene en 
lüſſiger Nerf 


„Syndetikon“ 


(Allein. 5 Otto Be & 1 Berlin) 
mt, kittet A 
in 4 20 u. 58 K. nur aten gebend 
d ward Jezierski, 1 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


RNiud. Otto Klepzig, 
ee a Suhir-Anfalt, 


öl 1. 0 Przeiazoſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterbausgatten. 


rr ——— 


Handſchuh⸗Fabrik 
n Boleslaw Minich, 


Zachodniastr,, 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendichvd⸗ 
wie auch Golanterle. „Waaren rigenen Fabtilals 


En. delall Baan zu, ei gros-Kreifen 


Reich aſſortirtes ri in Damen» und 
Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich ſetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 nen. 


Hommsaeno ene 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
$. Weksier, 
Tuch. und Cord-Berhäft 
ir. 7, Dzieina-Strasse Nr. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt 
Zielona Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Berm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopezyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Plotrkowska Nr. 45, 
preyjmnje wszelkie roboty grawersk'e 


ohoza takowe artystycznieitanio. 
arfümerie 


M. Janicka, 


ecke Konſtantiner- u. Zachodnia⸗Straße 


Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das 1 er 
und ven 
Anna Neumann, 
n Nro. 28, te Con · 
=“ des Herrn Schmager, ol der ger 


ſchã Damenwelt ale in dab Fr 
ein e Arbeiten und übernimm Fin 


er Damen zu den billigften Preiſen. 
pie Conditorei 


Oscar Guhl 
nt e 36 
Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter . 
Poludniowa Nr. 6 


Ewige eee 


Magazin 


S8. & B. Laryssa 


der Petrikauerſtr. 96, neben der Con⸗ 
on A. Roszkowski, übertragen worden. 
ben, Bänder, Schleier und andere 
ausländiſche Waaren. 
Illuſton-Engros-⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Bil. und Sanöproduffen- Anmbhung 


Zan adzka 12 


und Petrikauer⸗Straße 27. 
di sch abi m sone 


Stanisfaw Baum 
Warſchan, — 


In 


Die Geldſchränke meiner Dept wurden 


im Jahre 1865 einer Feuer in Anweſen · 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen, 


> Pierzchalsisa ms Barigen, 
ur Ar. 166, 


88 


Emil Joseph, 


‚Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielne Straße 3. 

L. Kochanski, 
Grohes@agervon Fapener-Wnaren, Glas 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 

mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
ir ſich eee Nr. 107, 
vis-Aris dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

ei Bill 
NN n een bo 


Die Peſitzerin ar, Hin 
SH ‚ 


28 


fichlt 
en 


Reißzeuge 
een 


und alle anderen Billig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 


Maler ⸗Geſcha 
übernehmen e Mr dach der 


Malerei ende Arbeiten. 
ge Preiſe. 


alen eee M. 20, Hen Krabat 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i endzli, 
ö aliey Piotrkomskisj i Zielone], 
poloca Wezelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych oenach. 
ne egrystuje od roku 1881. 
olan und Ref : uſtali 


Wilhelm gun, 
befindet ſich let 
grüne Straße, Haus Auerbach, 
neben der Gonagsgeris-h-vie dem früheren getal. 


Simon Urbach, 


tritauerſlr. Nr. 


dpliſchts und ce Geſchafl. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen ars 
mit Gaffee era 


Berkau 
U e 2 den 14 — 


— = 1893 unler At 1127. 
Meberan In haben. 


. Filipl lipkowski, „ 


Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das £ehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Mehrer, Gonver, 
Teure, jowie 2 Bonnen inen leder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Nehtdanmwalts 


Henryk Elzenber rg 
befinden ſich an 25 1 Strafe, 
Haup Keicher Nr. 28 neu 


E. Sadokiorski, 


Keipatger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
ee jede — das Fach ſchlagend. 
Arbeit 


Pe möd 
MADAME GUSTAVE 
wiascicielka 


6. Sypniewska 


powrddite 1 Paryla 


Papier- Nee 


Parfumcrie⸗ und Tabalwaaren⸗ 
Tower 


. Nro. ... 


— Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt ur 


billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten & 10 
von 50 Kop. u 


ö D. Neuhaus, 

im 2. Belt. Slg. cbt E kress 
M. Aikormann, 
Wyroby re A 

i fabry. 
Lid, ul. ul. Plotrkowska Nr. 520/88. 


ee, 

Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. . 

b t alle in das 

A l e gerte und Billig 
ns gefübrt werden 


Zahnarzt 2. Rosenblätt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Vans N. I. Wiener, 1 — Cenditerel rn 
Bebandlunt von 


son, fünftlichen Stine, gr Swen de 
ane chat ws 
2 20 Re 


2517 7 


W. Kossel, 


. 


Fabrik von Herren⸗ Damen⸗ und Hin: 
derwüſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Schnelfpresendruch von Leopold Zover. 


